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Baron Cronk, 

Die Baronin, ſeine 1 * 

Kapitain Tronk ? 

2 > des Barons Bekfife 

Herr von Blingsberg , 

Callatini, | ER er 

Trum, Korporal von der Kompagnie des Ka⸗ i 
pitain Tronks, Fi: 

Bider, Ober Aufſeher des Barons, | 

Baumholtz, Schaffner auf einem Guthe des 
Barons, na 

Nathan, ein Jub, 

Ronſtantia, Kammermäbchen der Baronin 7 

Wilhelm, Bedienter des Barons. 

Ein Vommiß air. 


% 


Die Dandlüng geht air einem Sanbgutbe 
des Baron Tronks vor. 


Erſter Aufzug. 


S — 
Ein Samer des Baron Tronk. 


Erſter Auftritt. 
Klingsberg 5 Baron Au 


| iron (kommt aus einen Seiten Rabinet. ) 


nen Herr von Kllngebert Was 
verſchaft mir die Ehre ihres Beſuchs? | 

Alingsb. Ihr Beſtes Herr Baron. Ich 
kann es nicht uͤber mein Herz bringen Sie 
ungewarnt ihrem Untergange zulaufen zu fes 
hen. Es iſt ohnmoͤglich, daß Sie von der 
ganzen Lage ihrer Sachen unterrichtet ſeyn, 
und ſo gleichguͤltig dabey bleiben koͤnnten. Sie 
wiſſen doch, daß Morgen die Lotterie gezo⸗ 
gen wird? 

Baron. Ja. | 
. Rlingsb, Wißen Sie, wie viel ae; ver⸗ 
5 ſind? 


„ 
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N Baron. Es werden nicht viele verkauft 
eyn — 

Klingsb. ut liebſter Baron, das 
macht 5000 Thaler; wenn nur die zwo 
großen Looße unter dieſen herausgezogen wir 
den, ſo verliehren Sie 145000 Thaler; iſt 
das nicht zu viel gewagt? 

Baron. Sie werden aber nicht gezogen 
werden. 

ExKlingsb. Das koͤnnen Sie nicht wiſſen. 

Zwo ungluͤckliche Ziehungen koͤnnen Sie ihr 
ganz Vermoͤgen koſten. So ein Werk allein 
zu uͤbernehmen, noch dazu mit ſolchen uner⸗ 
fahrnen Leuten, denen Sie es anvertraut, 
— wahrhaftig Herr Baron, es iſt uͤbereilt. 

Baron. Bey jedem neuen Werke muß man 
wagen. Es werden kuͤnftig ſchon mehrere 
Looße verkauft werden. 

Blingsb, Aber vielleicht find Sie alsdenn 
nicht mehr im Stande das Werk fortzuſetzen! 
Beßer Sie treffen gleich anfangs andre Vor- 
kehrungen. 

Baron. Sind ſie gantz allein aus der Stadt 
gekommen? 

Blingsb. Ja ich wollte mit ihnen freund⸗ 
ſchaftlich ſprechen, ich ritt alſo in eig igner Ge⸗ 
ſellſchaft her. 

Baron. Nachmittag wollen wir auf die 
Rebhuͤner gehen, fie bleiben doch heute bey 
mir? 

Klingsb. Weichen Sie mir nicht aus, ich 

her 
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beſchwoͤre Sie! Laßen Sie heute die Rebhuͤh⸗ 
ner ruhen, Sie koͤnnen nicht ſo viel erjagen, 
das der bevorſtehenden Gefahr das Gegen- 
gewicht hielte. Ich habe einen Entwurf ges 
macht ſie aus dem Labyrinthe noch e 
herauszuziehen 3 


Zweyter Auftritt. 


Die Vor igen, die Baronin. 
Baronin. Sie hier, beſter Klingsberg? 
EBlingsb. Ja gnaͤdige Baronin, ich unter— 
fange mich, dem Herrn Baron Vorſtellungen 
zu machen wegen der gefaͤhrlichen Lotterie, 
er kann morgen einen großen Theil ſeines 
Vermoͤgens aufopfern , es find erſt 3000 
x Thaler eingegangen, und ſtehen dagegen uͤber 

| 400000 Thaler zu verliehren. 

Baronin. Ich wuͤnſchte, Sie waͤren hie⸗ 
rinnen gluͤcklicher als ich. Ich habe ſchon 
verſucht ihn abzubringen, aber vergebens. Bes 
ſter Mann! laß dir doch von Leuten rathen, 
die hierinn mehr Einſicht haben, als dein 
Callatini, der dir goldne Berge vormacht, 
und ſelbſt nichts verſteht, auch nichts 9 
zu verliehren hat. 

Klingsb. Sie haben das Beyſpiel Baron, 
er hat ſchon zween große Capitaliſten mit ſei⸗ 
nen Anſchlaͤgen zu Grunde gerichtet, ſollte 

Sie dieſes nicht vorſichtig machen? nicht be⸗ 
wegen, ihm den Abſchied zu geben? 

A 3 
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Baron. Ich wiirde auch zu Grunde gehn, 
wenn ich jedem Rath Gehoͤr geben wollte wie 
die andern; Ein Mann, der einen Entwurf 
ausgedacht, muß nicht durch gegenſeitige Eins 
redungen daran gehindert werden, ſonſt träge. 
er nicht die Schuld des mißlungenen Erfolgs, 
weil man ihn nicht hat handeln laſſen. 
kKlingsb. Aber ſagen Sie mir doch beſter 
Freund, wie koͤnnen Sie an einem Mann, der 
nichts zu verliehren hat, bey einem mißlichen 
Erfolg eine Entſchaͤdigung ſuchen? Er regie— 
ret, fo zu ſagen, morgen ihr ganz Vermoͤ⸗ 
gen im Spiel, koͤnnen ſie einem hergelauf— 
nen Menſchen ſolches anvertrauen? Ich ha— 
be eine Geſellſchaft von zwoͤlfen zuſammenge— 
bracht, die mit Ihnen heute noch anſtehen 
wollen, doch mit dem Beding, daß Cailari- 
ni weder die Ziehung regieren, noch das 
Haupt Directorium führen ſoll. Denn , 
aufrichtig zu ſagen, der Menſch kommt je 
dem verdächtig vor. 

Baronin. Beſter Mann! um deiner Fami⸗ 
lie wegen, gehe dieſen Vorſchlag ein. 90 

Baron. (ſchuͤttelt den Kopf) Es wird 
nichts daraus! Entweder allein gewinnen . 
oder allein verliehren. 

Blingsb. Glauben Sie denn, daß einer 
von uns morgen auf Gewinn rechnet? Wir 
thun es blos aus Freundſchaft gegen Sie. 
In der Zukunft laͤßt ſich vielleicht von Ges 
winn reden, wenn das Werk mehr Credit 

ha⸗ 
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haben wird, und das wird erfolgen, ſo bald 
Callatini nichts dabey zu thun hat. 
Baron. Er allein kann es gluͤcklich fuͤh⸗ 
ren, fein andrer verſteht es ſo gut. 

3 Wie iſt es moͤglich, daß dich 
der Menſch ſo hat verblenden koͤnnen! Du 
achteſt weder auf Frau noch Kinder — 
Baron. (lautet) Madame! Sie W ihr 
ausgeworfnes verſichert. 

Wilhelm. Euer Gnaden. 
Baron. Ausreiten. 

Wilhelm. (geht ab.) | | 

Baronin. Gutt. Aber was 9 5 dich 
doch in Ewigkeit ein ſo gefaͤhrliches Werk zu 
unternehmen ? Gewinn? den haft du nicht 
noͤthig, dein Vermoͤgen iſt groß genug / es 
bedarf keiner Vermehrung 45 

Baron. (pfeift.) 

Baronin. Offenbahr verlieren willſt du. 
Und da dir redliche Freunde noch zur rechten 
Zeit beyſtehen wollen, ſo ſchlaͤgſt du es aus. 
Warum das? 5 

Baron. Weil ich io will! (geht 0 


Dritter Auſtritt. 


Klingsberg „Baronin. 


Baronin. Welcher Eigenſinn! beſter Klings⸗ 
berg, was iſt zu thun? Ich ſehe ein, er 
eilt mit ſeinem Kopfe ins Verderben. 


a 1 A Rlingsb, 
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Klingsb. Dieſes bewog mich ihn durch 
Vorſtellungen abwendig zu machen. Mit der 
Fabrique geht es nicht beßer. Leuthe, die 
nicht die mindeſte Kenntniß befigen verwalten 
fie, die größte Unordnung herſcht in der Mas 
nipulation, naͤchſtens werden ſie den groͤßten 
Schaden auch von dieſer e zu erwarten 
haben, 

Baronin. Sie ſehen, wie er mit mir ver⸗ 
faͤhrt. Was kann ich anfangen? Er iſt in 
jeder Wahl ſeiner Leute ungluͤcklich, dieſe la⸗ 
chen dazu und bringen uns um unſer Ver⸗ 
mögen, Aber] ich habe es feſt beſchloßen, 
ernſtlich mit ihm zu handeln. Ihr Beyſtand 
koͤnnte mir nicht erwuͤnſchter kommen. Wen⸗ 
den Sie alles an, vereint koͤnnen wir viel⸗ 
leicht unſre Abſicht erreichen. 

EKlingsb. Die Pflicht eines ehrlichen Man⸗ 
nes fordert mich ſchon auf ihr Begehren zu 
erfuͤllen, und nun urtheilen Sie, um wie viel 
eyfriger ich es mir werde angelegen ſeyn laßen, 
da ich nach dem Beſitz der liebenswuͤrdigſten 
Henriette ſeufze! Mich verbindet alſo noch 
Blutsverwandſchaft dazu. 

Baronin. Sie. find meine einzige Hofnung, 
wenn Sie nichts bemürfen ſo iſt keine Rettung 
mehr. 

Klingsb. Ich habe den Juden Nathan her⸗ 
beſtellt, der ihm wegen der Fabrique Vorſchlaͤ⸗ 
ge thun wird, denn auch von dieſer muͤßen 
wir ihn je eher je lieber befreyen. 

| Baro⸗ 
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Baronin. Wir wollen meinen Schwager 
erſuchen gemeinſchaftliche Sache mit uns zu 
machen, er kann ihn oft eher als jemand auf 
andere Gedanken bringen, N 2 

Blingsb, Es iſt ſchon wahr, wenn er ſich 
nur nicht mit fo vielen Militairiſchen Beſchaͤf⸗ 
tigungen zerſtreute, daß er die wichtichſten 
Sachen in dem Augenblick aus der Acht laͤßt, 
da ſie auf dem Entſcheidungspunkt ſtehen, 
bloß weil ihm ein oder anders von feiner Lieb- 
lingsleidenſchaft dazwiſchen kommt. Ich habe 
mich oft uͤber ihn gezuͤrnt, wenn wir in dem 
ernſthafteſten Geſpraͤch verwickelt waren, daß 
er, ohne weiters abbrach, fo bald fein Kor= 

poral Trum einen militairiſchen Satz vors 
brachte, 5 . 

Baronin. Außer dieſem Fehler iſt er aber 
der rechtſchaffenſte Mann, in keiner Sache oh— 
ne Kenntniß, und eyferſichtig auf den guten 
Ruhm ſeiner Familie. Er wird gewiß ſein 
aufferfies dabey thun. 95 er 
FPlingsb. Ich bin nicht dagegen, fein Bey - 
ſtand iſt uns nothwendig, ich wuͤnſche nur, 
daß er es ſich angelegen ſeyn laßt. 


Vierter Auftritt. 
Die Vorigen, Nathan. 
Klingsb. Viſt du ſchon da Nathan? 
Wathan. Gnodiger Herr, fie wißen, wann 
ich was vornehme, gehe ich fo geſchwind, alt 
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möglich zit Werke! Gnodige Frau Baronin, 
Gott ſchenke Ihnen alles Gedeyhen. Den 
gnodigen Herrn Baron hob ich ſchon geſpro⸗ 
chen, als er aufs Pferd geſeſſen iſt, ich hob 
ihm geſogt, ich hobe eppes wichtiges mit ihm 
zu reden. Gelacht hot er und iſt fort geritten. 
Weiß er vielleicht ſchon was ich bring? 

Rlingsb. Kein Wort. Er muß auch nicht 
erfahren daß wir mitſammen perftonden 
"find, 

Baronin. Mein lieber Nathan er muß klug 
zu Werke gehn, ſonſt verdirbt er die Sache 
ehe ſie noch angefangen wird. 

Nathan. Gnodige Frau Baronin, ich ken⸗ 
ne den Herrn Baron wie mich ſelber, ich weiß, 
er iſt ein wenig ſtark von Gehirn, man muß 
ſonderbahr mit ihm umgehen, wenn man ihm den 
Kopf zu rechte drehen will. Wie viel hob 
ich mit ihm verkehrt, do er noch klein von 
Vermoͤgen war! aber er war allezeit eſo, daß 
er wenig gethon hot zu ſeinem Nutzen. Ich 
winſch, daß ich gluͤcklich bin, ich will alles 
anwenden, zu ſeinem Beſten geſchicht es, und 
ich lieb ihn wie meinen Bruder, aber — — 
wenn er ſich vornimmt mir zu widerſprechen, 
werde ich gewiß wieder nach Haufe gehen, 
wie ich gekommen bin. Doch ich will das 
Beſte hoffen. Vielleicht bin ich gekommen zu 
einer guten Stunde. Gott geb es 

Alingsb. Ich weiß, daß du ihn vollkom⸗ 
men mul, und ſchon viel bey ihm ausge 
| rich⸗ 
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richtet haſt, darum hab ich dich gewaͤhlt. 
Auf deine Ehrlichkeit koͤnnen wir auch bauen, 
du wirſt es daran nicht fehlen laßen, 
beſonders da du weißt, daß es um das Wohl 
einer ganzen Familie zu thun iſt. 
Baronin. Nathan, wenn er gluͤcklich if, 
zeitlebens will ich ihm fuͤr ſeine a dan⸗ 
ken, und anſehnlich belohnen. 

Nathan. Nu was brauchts bloggt gno⸗ 
dige Frau Baronin! ſehen Sie mich nichſt an 
fuͤr einen Mann, dem man jeden Tritt bezoh⸗ 


len muß, ich diene herzlich gern. Laßen Sie 


mich nur machen ... e fo will ichs machen .. 
So fuͤr ganz unrecht muß ich fein Unterneh— 
men nicht erklaͤren, denn Leute wie der Herr 
Baron wollen nie unrecht gethan haben, da⸗ 
her kommt eben, daß Sie ſo ſteif auf ihrem 
Kopf bleiben. 

Baronin. Wir 1 ſchon ein Beyſpiel we⸗ 
gen der Lotterie! N 

Nathan. Weh mir! Die Lotterie! Gno di⸗ 
ger Herr, das waͤre ein Meiſterſtuck, wenn 
Sie den Herrn Baron davon abbringen koͤn⸗ 
nen! Die Lotterie ruinirt ihn voͤllig, voraus 


der ſaubre Herr Callatini! Mit ſeinen Ge⸗ BY 


ſichtern und Acktionen hat er ſchon zwey wack⸗ 
re Maͤnner, arm gemacht. Mich wundert, 
daß er noch Leuthe findet, die ſich von ihm 
anfuͤhren laſſen. Ich moͤchte nicht um ein 
Kreutzer werth mit ihm verkehren, und bin 
nur ein einfaͤltiger Jud. Aber er wird den 
Herrn 
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Herrn Baron auch aufsEiß führen, der Herr Bar 
ron wird fallen, und wird ſich weh thun. 
Das wird doch nichts helfen, er wird noch 
mehr finden, die ſich von ſeinem Geſchrey 
werden betaͤuben laſſen, fie werden ihn hal: 
ten fuͤr einen klugen Kopf, juſt weil er nichts 
verſteht. 

Baronin. Was hab ic angewandt, den ö 
Meuſchen von ihm zu entfernen! i 

Mathan. Gnodige Frau Baronin, ein J- 
taligener der hungrich iſt, beißt fo ſcharf an 
als eine Eigel, man kann ihn nicht eher loß 
bringen, als bis er ſich vollgeſogen hat. 

Klingsb. Wir wollen indeß doch verſuchen 
ihn noch zu rechter Zeit abzuſetzen. Wenn 
es Euer Gnaden gefaͤllig iſt fo wollen wir zum 
Herrn Kapitain gehen? 

Baronin. Ich bin bereit. 

Blingsb. Nun Nathan, ich ſpreche dich 
nicht mehr, damit er nichts argwohnt, ma⸗ 
che deine Sachen gut. | 

Nathan. Verlagen Sie fih auf mich. Es 
ſoll nicht fehlen, wenn er nicht lauter Stein 
im Kopf hat, ſo ſolls ihm gewis im Gehirn 
kuͤtzeln wie ich ihm zureden will. A Chre 
macht ich mir draus wenn mein Geſchrey 
mehr ausgeben ſollte, als des Callatini ſei⸗ 
nes! 

Baronin. Vielleicht Nathan, Vielleicht! 

(Sie gehen allen drey ab.) 


Fuͤnf⸗ 
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Fünfter Auftritt. 


Das Theater verwandelt ſich in das Zimmer 
des Rapitain Tronks. Zapitain ſitzt an 
einem Tiſche, mit einer großen Taback⸗ 
pfeife, und eine Schale Thee vor ihm, 
auf dem Tiſch liegt ein Riß einer Ve⸗ 
ſtung. Trum ſteht an der Seite und bedient 
ihn aus einem Reſſel, der auf einer Glut⸗ 
pfanne ſteht , mit Cbee⸗ k 


Krumm. Darum wollte ich faſt „ 
Eapit. Schweig Trum, ich ſehe eben daß 
| ich gefehlt habe, weil ich mich mit meine n 
Kommando zu ſtark rechts hielt. Siehſt du, 
wenn ich hier blieb, ſo war ich gedeckt, und 
und die Kugel die mir mein rechtes Bein zer⸗ 
ſchlug „ 3% 
| Crum. Euer Gnaden känten Alem ge⸗ 
fehlt haben, — \ 
Bapit. Aber ich waͤre auf dieſe Art nicht 
bleßirt worden — 
Trum. Das iſt eben der Fehler des Inge⸗ 
nieurs, der die Werker angelegt, daß er nicht 
darauf bedacht geweſen, die Mannſchaft aller 
Orten zu ſichern. Denn von rechtswegen ſoll⸗ 
te in einer Veſtung kein Mann bleiben, aus⸗ 
genommen bey einem Ausfall. Daß alſo die 
Armee einen ſo tuͤchtigen Offizier, wie Euer 
Gnaben von verlohren hat 


f 
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Bapit. Ich bin noch nicht oerlopten 
Tee 

Trum. Aber doch der Armee ſeit vier Jah⸗ 
ren entzogen 2 dieſes Unglück, ſage ich, iſt 
allein dem Ingenieur zu zuſchreiben. Der Hof 
wird dieſes Ungluͤck noch recht empfinden; 
denn darum, daß Euer Gnaden außer Stand 
geſetzt worden ſind zu dienen, will ich behaup⸗ 
ten, Euer Gnaden unterbrachen mich vorhin, 
daß alles Unglück fo die Armee bishero erlit⸗ 
tert , aus unterer Abweſenheit EnkTPEURgEN. 

Bapit, 4 Du gehſt zu weit Trum. Denn 
wenn wir auch noch einmal ſo brav waͤren, 
als wir find, fo koͤnnte doch durch unſre Ab: 
weſenheit die Armee nicht ſo viel leiden, daß 
fie blos deshalb fo viel Verluſt erlitten ... 

Tenm. Ganz ſicher Euer Gnaden. Die groͤß⸗ 
ten Begebenheiten entſpringen oft aus den 
kleinſten Urſachen. Und wenn Euer Gnaden 
nur ruhig anhören wollen, fo will ich denen⸗ 
ſelben meinen Satz beweiſen. 11 

Kapit. Ich will hören, Trum 

Trum. Aber Euer Gnaden muͤßen mich nicht 
- unterbrechen ; denn es iſt nichts gefährlicher 
für einen der etwas beweiſen will, als wenn. 
er zur unrechten Zeit unterbrochen wird; man. 
ſchneidet ihm den Faden welcher ſeine Rede 
zuſammen haͤlt entzwey, und das iſt fo ger 
faͤhrlich für einen Redner, als für einen Kor⸗ 
Poral der mit feiner Seiten Patroulle abge⸗ 
her und dadurch in Gefangenſchaft 
0 gerath. | Kar⸗ 
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Kapit. Ich will dich nicht Röhren. Schen⸗ 
de mir aber vorher Thee ein. 

Trum. Euer Gnaden haben zu befehlen. | 

WR (Nachdem er eingeſchenkt.) 

Kapit. Nun rede. 

Trum. (ròͤuſpert ſich vorber, legt ſich die 
Haare in Ordnung und ſtellt ſich geſtreckt, 
fo gut es feine Bleßur am lincken Knie er⸗ 
laubt, in Poſitur. Er nimmt mit der linken 
Sand feinen Stock den er an feinem Sabel 
gehenckt, ſtuͤtzt ſich auf denſelben und in der 
rechten Hand hält er feinen Huth) Wären 
Euer Gnaden durch den unglücklichen Schuß 
nicht untuͤchtig gemacht worden, Dero Komans 
do fortzufuͤhren, fo haͤtte der Feind durch ders 
klugen Anſtalten ganz ſicher noch eine nahmhaf⸗ 
te Mannſchaft verlohren, dadurch waͤre er ge— 
ſchwaͤcht worden, welches aber Dero Nachfolger 
unterließ. Weiter, das naͤchſte feindliche Ko— 
mando waͤre von Euer Gnaden angeführt wor⸗ 
den, und hätte. glückliche Progreßen gemacht, 
welches aber in Euer Gnaden Ermanglung ges 
ſchlagen worden, dadurch hätte man Euer 
Gnaden zum Oberſten erheben muͤßen. Als 
Obriſter haͤtten Euer Gnaden mehrere Man— 
ſchaft kommandirt, und um fo mehr Feinde er⸗ 
legt; unſre Armee waͤre in einem fort gluͤcklich 
geweſen; Euer Gnaden waͤren nun ſchon Ges 
neral einer Brigade, und hätten keinen eintzigen 
Vortheil aus dem Wege gelaßen; und Siehe 
da, wir haͤtten entweder ſchon Friede, oder ber. 

| Feind 
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Feind laͤge in letzten Zuͤgen. Welches aber itzt 
umgekehrt zu ſeyn ſcheint. 

Kapitain Hit! hm! (Hopft feine pfeiffe 
aus) Trum ſtopfe mir noch eine, ich will a 
zwo Pfeiffen rauchen. 

Trum (ſtopft ihm ſogleich die Pfeife) une 
terdeſſen, da Euer Gnaden ſchon ſo weit wieder 
hergeſiellt find, daß Sie zwar noch hinken, aber 
doch gehen und ſtehen koͤnnen, fo iſt zu hoffen, 
daß dieſelben immer mehr und mehr von Ders 
Geſundheit zuruͤck erbeuten werden, und wehe 
alsdenn dem Feinde wenn wir wider zur Armee 
kommen! Mir ſcheint, das Gluͤck lacht Euer 
Gnaden beſonders an, und hat ſich nur mit de⸗ 
nenſelben von der Armee entfernt, um mit Jh: 
nen wider dahin zuruͤck zukehren, damit einzig 
und allein Euer Gnaden der gate Ausgang des 
Kriegs zugeſchrieben werden koͤnne. 8 

Bapitain Aber Trum, ich werde ee nie wie⸗ 
der ganz gerade werden, und alſo « » 

Trum Die Armee braucht nur Euet Gnaden 
Kopf / nicht Dero graden Beine. Ein Com: 
mandeur hat nicht noͤthig en Parrade ſondern 
en ordre de Battaille zu hrilliren. Die aus⸗ 
geſuchten geſtreckten Soldaten ſind ſehr ſchoͤn in 
der Guarniſon, aber vor dem Feind nutzt der 
mit zehn Bleßuren beladne ſo viel, als der gera⸗ 
de. Ich habe, mit Euer Gnaden Erlaubnuß zu 
melden, allen Potentaten in Europa, ſo ſeit 40. 
Jahren in Krieg verwickelt waren, gedient, fe 
gar dem Grafen von Pickeburg, und 

N | al 
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aller Orken habe ich gefunden, daß die, ſo ſchon 
fuͤr halbe Invaliden erklaͤrt worden, vor dem 
Feind, beßre Dienſte gethan haben, als die fun⸗ 
kelnden ſechsjaͤhrigen Rekruten. Ich habe ges 
funden, daß man dann erſt ein rechter Soldat 
iſt, wenn man den Ruͤcken bey dem Pfeiffen der 
Kanonenkugeln nicht mehr buͤckt; das lernt 
man aber nur durch Gewohnheit, und durch die 
Ueberzeugung, daß die Kugel die man hört, einen 
nicht mehr treffen kann, ertragen. Wenn aber 
Euer Gnaden Bedenken tragen ſollten, mit 
Dero ruͤhmlich erhaltenen Bleßur, ferner zu 
Felde zu gehn, wie ſollte ich mich noch wagen in 
Reihe und Glieder zu treten? Und ich habe mit 
doch veſt vorgenommen, meinen armen Bruder 
Tobias aus der Gefangenſchaft zu erloͤſen. 

. Rapitsin Pfui Trum, denke nicht von mir, 
daß ich mich durch dieſe Kleinigkeit wollte ab 
halten laßen ferner zu fechten; ich fuͤrchte nur 
man möchte mir es nicht erlauben. 

Trum Was denken Euer Gnaden! Ein ge— 
dienter bleßirter Soldat iſt mir lieber, habe ich 
einmal von einem großen General gehoͤrt, mit 
Euer Gnaden Erlaubniß zu melden, der aber 
kein groͤßrer General war, als Euer Gnaden 
auch ſeyn würden, als drey gerade Garniſoͤner, 
Dieſer Große General hatte die Maxime, keinen 
Mann ſo lange er nur ſeinen Kopf und Haͤnde 
brauchen konnte, zu entlaßen. Er gieng ſo 
weit, daß er einen gedienten Mann, der bey eis 
ner ruͤhmlichen Affaire den halben rechten Fuß 

0 — vers 


— 


13 Der Eigenſinnige, 


verlohren hatte, nicht verabschiedete, weil er 


noch gehen und ſchießen konnte. Um ſo viel 
weniger wird man einen Officier, bey dem das 
Gehirn die mehreſten Dienſte thun muß, wegen 
einem krummen Fuß von der Armee ausſchließen. 
Rapitain. Trum! ich willMorgen an denßeld⸗ 
marſchall ſchreiben, ihm den Statum Corpo- 
Tis berichten und anhalten, daß er mir erlaube 
zur Armee zu kommen. Re 
Trum Euer Gnaden thun fehr wohl, Die— 
ſelben werden ſehen daß er Euer Gnaden mit 
Freuden erwarten, und daß alsdann die Sa- 
chen gleich ein ander Ausſehen erhalten werden; 
wenn wir wider bey der Armee ſeyn werden. 
Kapitain Halte Vilitation über meine 
Feld Equipage und ſetze alles in den erforder— 
lichen Stand, damit wir bey erhaltender Re- 
ſolution ſogleich aufbrechen koͤnnen. 
rum. Euer Gnaden Befehl fol puͤnktlich 
vollzogen werden. Doch da wir, nun beyde 
wegen unſern ruͤhmlichen Bleßuren nicht fer⸗ 
ner unter der Infanterie werden dienen koͤn⸗ 
nen, ſondern hoffentlich in die Kavallerie 
werben geſtellt werden, ſo daͤchte ich, ohne 
euer Gnaden mit einem Vorſchlag, den Die⸗ 
ſelben vielleicht ſchoͤn ſelbſt bey ſich werden ge— 
macht haben, N daß wir ſtatt 
uns ferner in den Batterien zu exercieren, 
mehr zu Pferde üben ſollten. | 
apit. Das fol geſchehen. Ich werde zu 
dem Ende morgen zwey tuͤchtige Pferde fau- 
jen, 
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ſen; und wir wollen ſodann en Cavallerie 
manoeuvriren. Aber dem ohngeachtet, duͤrf— 
fen wir die Manoeuvres der Infanterie nicht 
außer Acht laßen, denn wir werden ſicher un— 
ter die Dragoner kommen; und dieſen iſt das 
Infanterie Exercitium fo nothwendig, daß — 
— — (man klopft an der Thuͤre.) 


Scchſter Auftritt 
Die Vorigen, die Waronin und Klings⸗ 
a 


Baronin: Um Vergebung Herr Bruder; 
wenn wir ſie ſtoͤren; wir haben etwas wichti⸗ 
ges mit Ihnen zu ſprechen. 

Kapit. (ſteht auf und macht viel Bůͤcklin⸗ 
ge.) Ganz und gar nicht meine liebe Frau 
Schweſter, ich bin entzuͤckt. (bey Seite) 
ungelegner haͤtte ſie nicht kommen koͤnnen! 
(zur Baroneß.) Was für ein Umſtand ver⸗ 
ſchaft mir das Gluͤck dero Beſuchs? (bey Seid 
te.) Ein andermal lieber zwey Stunden. 

Baronin. Eine Angelegenheit, die mir ſehr 
am Herzen liegt. 

Bapit. Ich wuͤnſche von Helen daß es 
für Dieſelben nichts unangenehmes ſeyn moͤ⸗ 
ge! (bey Seite.) Wenn fie mich nur itzt nicht 
ſtoͤrte! (zu Trum!) Gieb Stühle, Ich bitte 
1 um bens, daß Sie mich in 
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ſolcher Unordnung treffen. Raume fort. (bey 
Seite.) Welch derangement! 

Baronin. Machen Sie doch nicht ſo viele 
Umſtaͤnde 

Kapit. O ich bin untroͤſtlich mich fo zu tref⸗ 
fen. Hurtig Trum (bey Seite.) In der be— 
ſten Ueberlegung. Herr von Klingsberg ber 
lieben Sie Platz zu nehmen... O ich bitte 
unterthaͤnigſt! mache, mache Trum. 

Baronin. Behalten Sie doch Platz ich bit⸗ 
te 

Bapit, O ich deprecire ... Her von Klings⸗ 
berg. 

Alingsb, Ich werde mich nicht eher ſe⸗ 
Ben... 

Kapit. Ich bitte unterthänigft. . Ich wen⸗ 
de folgen. Mit dero gnaͤdigen Erlaubniß, 
(giebt Trum ſeine Schlafhaube.) Meinen 
Hut und Degen (bey Seite.) So unverſehens 
zu uͤberfallen! Gnaͤdige Frau Sie beſchaͤmen 
mich aufs auß erſte / wenn Sie nicht Platz 
nehmen. 

Trum. (bringt ibm ſeinen Degen, welchen 
der Kapitain ummacht, feinen Hut, den er 
in die Hand nimmt! 

Kapit. Nun gehe mit dem uͤbrigen fort. 
Aber ich bitte, ſo geſchwind als möglich. 

rum. Nimt das Thee Geſchier und vie 
Tabakspfeife, und geht ab.) 

Kapit. Ich bitte tauſendmal um Vergebung 
daß Sie aufgehalten werden .. Aber 5 fie 
ich, 
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ſich, ich bitte um alles iu der Welt. (die 
Baronin und Klingsberg ſetzen ſich, alsdenn 
der Kapitain. 


Siebenter Auftritt. 


Der Kapitain, die Baronin, und 
Klingsberg. 


Kapit. Nun bitte ich unterthaͤnigſt, mir zu 
berichten, womit ich denenſelben durch meine 
Wenigkeit dienen kann? 

Baronin. Sie wißen liebſter Herr Bruder, 
baß mein Mann nach der Erbſchaft von fei= 
nem Onkel, ſogleich allerley Leuthe aufgenoms 
men, welche ihm in allem Betracht nachtheilig 
ſind, unter andern aber der Callatini , der 
nichts mehr im Kopfe hat als Lotterien an⸗ 
zulegen, wie er denn auch meinen Mann das 
hin vermocht hat, eine zu errichten, wobey 
er ſich in zwey Ziehungen zu Grunde richten 
kann. Herr von Klingsberg ein aufrichtiger 
Freund, hat ihm ſchon die Folgen hievon vor- 
geſtellt; er will nebſt einer Geſellſchaft Theil 
nehmen, um ihn vor feinem Untergange zu 
bewahren; mein Mi will aber nichts davon 
hoͤren 

Bapit. Das 9% ſehr unuͤberlegt schau) 
en Alliance beſteht man immer beßer, als 
wenn man ſeine Armee allein zu Felde ſchickt 
„doch belieben Sie ſich weiter zu erklären. 

3 Baro⸗ 
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Baronin. Die ungluͤckliche Fabrique, die er 
angelegt, droht ihm gleichfals einen großen 
Verluſt, es finden ſich Leuthe, die ihm ſol⸗ 
che ebenfals mit einem geringen Schaden ab⸗ 
nehmen wollen. 

Eapit. Das iſt ſehr gluͤcklich, wenn der 
Entſatz, fo zu rechterzeit eintrift doch belieben 
Sie fort zu reden. 

Baronin. Zu allen dieſem, welches zu ſei⸗ 
nem und der Familie Beſten abziehlt, ſuchen 
wir ihren Beyſtand, ihn mit uns gemeinſchaft⸗ 
lich zu überreden, die gefährlichen Projekte auf⸗ 
zugeben. 

Kapit. Liebſte Frau Schweſter, es laͤuft wi⸗ 
der alle Regeln der gefunden Politik, in eis 
ne Verbindung wider jemanden zu treten, der 
einem nicht Anlaß zu Feindſeligkeiten gegeben. 
Mein Bruder ruiniret zwar ſeine Familie, das 
ſehe ich ein, aber er ſchadet dadurch mir nicht, 
denn ich bin noch Junggeſelle und hoffe auch 
nie in den Eheſtand zu treten, oder min 
Nachkommen zu verſchaffen, alſo trift weder 
fein Reichthum noch Armuth mich ins beſon⸗ 
dere. Deshalb wuͤßte ich nicht durch welche 
Bewegungsgruͤnde ich mich ſollte antreiben 
laßen, ihn auf gute Wege zu bringen? Er iſt 
ſich ſelbſt das mehreſte ſchuldig; will er gegen 
fein eigen Wohl arbeiten, fd hat er ſich 55 
Rechenſchaft zu geben. ge 

er Aber Herr Baron er 


Bapit. 
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KXapit. Belieben Sie mich: Kapitainl zu nen⸗ 
nen, Herr von Klingsberg! eine erworbene 
Charge ehrt mehr als die Geburt. 

Alingsb. Um Vergebung, alſo Herr Kapi⸗ 
tain! es kann Ihnen doch nicht gleichguͤltig 
ſeyn „daß ihre Neveus durch den Eigenſinn 

ihres Vaters der glaͤntzenden Ausſicht beraubt 

a Beben die ſie zu erwarten haben? Es 
wuͤrde Ihnen keine Ehre ſeyn dieſelben ar mt 
und verlaffen in die Welt treten zu ſehen. 
Bapit. Sollte Armuth entehren? Herr von 
Klingsberg, fo wäre es ein armſeelig Ding 
um die Ehre; in dieſem Falle haͤtten Wuchrer 
und Betrüger , die durch ihre Kuͤnſte ſich 
Reichthum erwerben, oder Eſel die ein großes 
Vermögen ererben, den groͤßten Anſpruch auf 
Ehre? Weit gefehlt. Das Geld macht keinen 
groß, ſondern ſeine Handlungen. Wer einen 
Mann bloß wegen ſeinem Golde ſchaͤtzt, iſt ein 
Narr, und ein Narr hat mit der Ehre nichts 
zu ſchaffen. 

Blingsb. Ich gebe Ihnen hierinn . 
kommen Recht Herr Kapitain. Rechtſchafne 
Leute wuͤrden ihre Neveus wegen ihrer Ar— 
muth nicht verachten, aber vom großen Hauf⸗ 
fen werden ſie unbemerkt bleiben. Und wie 
viele Hinderniße legt das Beduͤrfniß, dem voll⸗ 
kommenſten Mann in den Weg, um ſich durch 
den großen Hauffen durch zu draͤngen?“ 

Kapit. Gleich viel wie man durchkoͤmmt; 
. bay a meines Bruders wird meine 

B 4 Vet⸗ 
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Vektern lehren vernünftig zu ſeyn. Wem liegt 
was dran ob eine Familie Vermoͤgen beſitzt 
oder nicht! bey Austheilung der Chargen und 
Woͤrden ſieht man nur auf die Faͤhigkeiten; 
das arme Genie läßt den reichen Eſel zuruck 
und darinn beſteht die wahre Ehre, durch Ver— 
dienſte ſich erhoben zu ſehen. N 

Baronin. Aber liebſter Herr Bruder, man 
muß doch verhindern was man kann; wann 
das Ungluͤck einmal geſchehen dann iſt es zu 
ſpaͤt. Wenn Sie mit uns antreten, ſo hof— 
fe ich gewiß, meinem Mann die Augen zu oͤf⸗ 
nen. 

ARapit Dem feine Frau und Kinder nicht 
am Herzen liegen, dem iſt nichts in der Welt 
zu finden, was ihn aufmerkſam machen koͤnn— 
te. Wer ſein Blut mit Gewalt in armſeelige 
Umſtaͤnde ſetzen will, iſt ein Boͤſewicht , und 
ein Boͤſewicht achtet nicht auf Warnungen. 

Baronin. Mein Mann iſt nur verblendet, 
er hat den Vorſatz nicht feine Kinder ungluͤck— 
lich zu machen. Wollten Sie mir nur meine 
Bitte gewaͤhren, wir wuͤrden gewiß einen gu⸗ 
ten Erfolg finden. Es iſt hier nicht allein um 
22 a meine Kinder zu thun, ihre Schwe⸗ 
ſter läuft ebenfalls Gefahr , ihr Vermögen , 
wel er zu verwalten hat, zu verlieren. 
Herr von Klingsberg biethet ihr itzt ſeine Hand 
an; ſie wuͤrde mit ihm gluͤcklich ſeyn; 975 
wer weis ob er ſeine Geſinnungen nicht aͤn⸗ 
derte, wenn Sie ohne Vermoͤgen wäre, 

Alingeb. 
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Klingsb. Gnaͤdige Frau beurtheilen Sie 
mich nicht falſch, ich wuͤrde jederzeit Fraͤulein 
Henriette lieben und zu erhalten trachten auch 
ohne Vermoͤgen. 

Kapit. Aber ein Weib ohne Geld iſt immer 
nicht fo glücklich als eine mit Vermoͤgen. Lie⸗ 
be ohne Geld läuft Gefahr demolirt zu wer— 
den, aber Liebe mit Geld haͤlt veſten Fuß. 
Hm! Hm! . . . Meine Schweſter Henriette 
iſt ein gutes Maͤdchen .. Sie Herr von 
Klingsberg find ein wackrer Mann — — Ein 
Mädchen gut anzubringen muß man keinen Au- 
genblick verſaͤumen. Ein paar Jahre laͤnger 
gewartet, fo verliert ein Mädchen von ihrem 

Werthe ſo viel, als neumodiſche Stoffe! 
Hm! Hm! .. . das laͤßt ſich Hören. Ich 
will mich wegen meiner Schweſter mit Ihnen 
conjungiren, und bin ich einmal im Defile, fo 
will ich auch fuͤr Sie und ihre Kinder fechten. 
Parola! Frau Schweſter , wir wollen dem 
Starrkopf zu ſetzen, gleich 15 wenn es Ihnen 
gefaͤllig iſt. (ſteht auf. 0 


Achter Auftritt. 


Die Vorigen, Trum. 

Trum. Mit Euer Gnaden Erlaubniß, ha— 
be ich zu melden, daß der Verwalter des 
gnaͤdigen Herrn Barons, unſre im Garten 
aufgeworfne Schanzen rafiren, die Aufzug— 
u 2 abwerfen, und alle Werker, die wir 
B 5 zu 
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zu unſerm Exereitio angelegt, in Grund 
hat runiren laßen. 

Kapit. Welcher Satan hat Ahe das ein⸗ 
gegeben 2 Ich will ihm eine Diverſion in 
feinen Plan , daß er ſich ſoll ins La⸗ 
zarech bringen lagen. 

(laͤuft mit Trum burtig ab.) 


Neunter Auftritt. 
Die Baronin, Klingsberg. 

Klingsb. Da haben wirs, nun reitet er 
auf ſeinem Steckenpferde davon! 

Baronin. Zu keiner ungelegnern Zeit haͤtte 
dieſe Nachricht kommen koͤnnen! Nun werden 
wir Muͤhe haben ihn wieder zur Rede zu 

singen. 

281 ingsb. Einen haͤlt ſein Eigenſinn, den 
andern feine Leidenſchaft ab, etwas ernſthaf⸗ 
tes zu betreiben. Eine traurige Aach für 
unfre Verfaßung! 

Baronin. Verlaßen Sie mich nur nicht 

auch! kommen Sie, ich will Sie zu Henriet⸗ 
ten führen. 

Blirgsb. Sie wollen mich beſtechen gnaͤ⸗ 
dige Frau! aber Sie haben es nicht noth⸗ 
wendig. Ihr eigen Wohl feßelt mich, Ihnen 
zu dienen. (fie geben beyde ab.) 


Ende des erſten Aufzugs. 


Zweh⸗ 
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ueber? Aas 


ce in Seat des Biders. ) 


Erſter Auftritt. 


Bider geht nachdenkend auf und Ra nach 
| einer Zeit kommt Baumholtz. 


Dider, 


| Mes guts e 

Baumholtz. Was guts! Was guts! Sie 
muͤßen fragen, was Schlimmes? Seit dem 
der neue Verwalter da iſt, iſt an nichts guts 
zu denken. Wenn ſie dem Baron die Augen 
nicht aufmachen; ſo iſts vorbey. Denken ſie 
nur ums Himmels Willen, geſtrenger Herr! ! 
itzt im November laͤßt er noch einmal die 
Schafe ſcheren. Ich habe ihm alles geſagt N 
was man nur einem Menſchen ſagen kann, um 
ihn zu uͤberzeugen, daß er ein Eſel iſt, es 
hilft nichts, er wollte mich in Stock werfen 
laßen, ich bin ihm aber davon gelaufen. Sa⸗ 
gen ſie doch dem Baron den Narrenſtreich D 
die ganze Trift geht uns ſonſt drauf, es muß 
* ja alles erfrieren. | 
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Bider. Ich wollte, daß den verdammten 
Kerl der Teufel holte! So wuͤrden wir ihn 
loß, auf eine andre Arth iſt es unmoͤglich. 
Der Baron iſt ſo vernarrt in ihn, daß er 
anfangen kann, was er will, er wird ihm 
doch nicht ablegen. Und es wird viel ſeyn, 
wenn ihr nicht werdet ins Loch wandern müs 
ßen, weil ihr euch an ihm vergangen habt. 

Baumh. Großen Dank! Wenn mir der 
Baron den Schimpf anthut, ſo mag ihm der 
gelehrte Verwalter feine ganze Güter ruini- 
ren, ich ſage kein Wort mehr. Wem nicht 
zu rathen iſt, dem iſt nicht zu helfen. Ich 
habe aber immer geglaubt, als einem Unter⸗ 
than ſtuͤnde es mir zu, fuͤr meines Herren 
Beſtes das Maul aufzuſperren. Habe ich das 
nicht in der Schule gelernt, daß man ſeiner 
Herrſchaft keinen Schaden ſoll zufuͤgen, oder 
zufügen laſſen? Was will man mich denn herz 
nach beym Kopf, nehmen, wenn ich thue, was 
man mir ſchon als einem Buben eingepredigt 
hat? 

Bider. Hier iſt aber der Umſtand, daß der 
Baron glaubt, fein gewählter Verwalter ber 
foͤrdere allein mit ſeinen Anſtalten ſeinen 
Nutzen. N 

Baumb. Nu, Nu, nur Gedult, er wird 
ſchon erfahren ! was er ihm fir Nutzen ſchaf⸗ 
fen wird. | e 


* 


| Zwey⸗ 
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„uegter Auftritt. 
Die Vorigen, Nathan. 


Nathan. Viel Gluͤck herein, Herr Wirth— 
ſchaftsrath! 

Bider. Willkommen Herr Nathan! Was 
bringen Sie guts? 

Nathan. Guts, und Boͤſes, wie Sie wol- 
len. Guts, wenn der Herr Baron hoͤrt, 
und ſich 0 läßt; Boͤſes, wenn er ver— 
ſtopfte Ohren hat, und guten Rath nicht ein⸗ 
laſſen will. 

Baumh. Mein lieber Mauſchel, wenn er 
ihn zu was gutem uͤberreden ſoll, wird es 
ſchwer halten, er hoͤrt Ferien nicht vielwe⸗ 
niger Juden, 

Nathan. Weh mir! hat ein Jud ein and⸗ 
re Zunge als ein Chriſt? Mauſchel! Mey, 
wenn ſind wir ſo bekannt mit ſammen, mein 
lieber Mann, daß er mit mir ſpaßen will? 
Baumh. Ich habe einen Juden nie anders 
als Mauſchel geheißen. 

Nathan. Weil er von ſeinem Dorf noch 
nicht weit in die Welt gekommen ſeyn wird. 

Baumh. Ich bin viel hundertmal in der 
Stadt geweſen. 

Nathan. Potz tauſend große Reißen hat er 
gemacht, anderthalb Stunden hin anderthalb 
Stunden her! Er mag ſeyn ein ehrlicher 
Mann, aber ſey er ſo gut, ſchweig er, wenn 
kluge Rente mit einander reden wollen. 

Baumh. 
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Baumb. Villeicht wuͤrde ich kluͤger ſeyn, 
als unſer Herr, wenn ich in ſeiner Stelle 
waͤre, ich wuͤrde keinen Juden ins Daus la⸗ 


ßen. 

Nathan. Da würde er ſeyn recht klug, er 
wär Bauer in Baronskleidern. Doch ia: 
rum verderb ich meine Zeit mit Ihm? Heer 
Wirthf ee ich komme fie zu bitten, vaß 
fie dem Herrn Baron zureden feine Fabri 
que wegzugeben; er wird betrogen auf allen 
Seiten, ſchwer Geld wird er dabey verklez 
ren! 
Bider. Ich wuͤnſchte, er gaͤbe alles weg / 
und lebte blos als Kavalier von feinen Ein⸗ 
Fünften! 

Nathan. Ich werde Ihm deswegen einen 
Vorſchlag machen, unterſtuͤtzen Sie mich, ich 
bitte Ste, es geſchieht fu feinem ‚Beften: | 

Bider. Mit Vergnügen Herr Nathan! A⸗ 
ber, er achtet auf meine Reden ſo wenig; als 
auf irgend eines. Callatini waͤre der einzige; 
der ihn bewegen koͤnnte. 5 

Nathan. Weh mir! der Italigener! bet 
wird ihn bereden noch mehr zu unternehmen, 
mit dem mag ich nichts zu thun haben! 

Bider. Ich will mein moͤglichſtes thun. 

Nathan. Auf Sie ſollte er nichts geben, 
der Sie ſeinem Herrn Onkel ſo lange Jahre 
als ein rechtſchafner Mann gedient haben , 
der Sie ihm mit ſamt die großen Herrſchaf⸗ 

ten 
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ten als ein treuer Diener find vermacht wor— 
den. H 3 
Baumb. M ein lieber Herr! es geht gar 
wunderlich zu; die von langem her bey der 
Herrſchaft als treue Leute in Ehren gehalten 
worden, ſieht man itzt nicht mehr an, es 
ſind lauter gelehrte Beamte angekommen von 
denen wir lernen muͤßen. ˖ 
Nathan. Weh mir! das Korn der Gelehr⸗ 
ten macht nicht fett. Es giebt in Buͤchern 
reiche Erndten, laͤßt aber die Scheuren leer. 
Baumh. Das iſt das wahre Herr Nathan. 
Der Herr iſt ein geſcheider Mann. ; 
Natban. Lieb iſt es mir, recht lieb, daß 
er mich dafür hält! 
BVider. Der Baron kommt nach Hauſe. Ich 
will ſie melden Herr Nathan. ˖ 
BDaumh. Hernach mich, geſtrenger Herr. 
(ſie geben alle drey ag 


Dritter Auftritt. 

(das Theater verwandelt fib in das Zim⸗ 
Bu mer des Barons.) 

Baron, und Callatini. 

Baron. Nun Signore Callatini was 
neues? 

Callat. Niente lng kommen 
io fu ſehen, wie fie firh befinden doppo la 
Spaſeggiata? 


Ba. 
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Baron. Recht gut. Wie geht die Lotterie? 

Callat. Ottimamente! Morgen Sie 
ſeyn geſogen. 

Baron. Aber es find nur 100 Looſe ab⸗ 
gegangen, wie ich gehoͤrt? | 

Callat. E poi? — Sie wären ſchleck, 
wenn la prima volta vielen verkauft waͤren, 
und vielen Leuten verlieren. Morgen wir 
muͤß verlier, fonft unfer Lotto va via. Cal- 
latini verſtehn, glauben Illuftrifimo! Mor: 
gen, wenn verlieren 200000 Gulden, ick 
gratulier von Erzen. Sie ſeyen gluͤglick per 
il futuro. Callatini wißen, was eißen 
Lotto. Sie ſtecken ein kroß Arcano drinn 
— Iluſtriſſimo! — lo faro io! 

Baron. Aber dem Anſchein nach koͤnnte 
man auch fuͤr die Zukunſt nicht allerdings vor- 
theilhaft ſchließen; hundert Looſe ſind wirk— 
lich zu wenig fuͤr das erſtemal. 

Callat. Caſpita! Wann woll ſeyn verza⸗ 
gen, Callatini nicht koͤnnen elfen. Warum 
ſie komm in teutſcher Land die Lotto nicht 
auf? la raggıone : Weil die Teutſch nicht 
ab pazienza. Sie glaub nicht, ſie woll 
glei gewinn, non e poſlibile! Man muß 
die Leut lock, muß macken brav animo, wer 
kewinn 1000 Gulden, der bringen wieder 
5000, warum? er klauben nock mehr fu at- 
trapir. Ma man muß ſeyn ſtill! illuftridi- 
mo! — Callatini wetten, wenn a ver⸗ 
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liehr 200000 Gulden, Callatini geben auf 
eine Jahr profit, mehr an olbe Million. 
Baron. Nun wir wollen ſehen. 
‚Callatini. Sicuramente! Glauben, Cal- 
latini dos ſogen, was verſtehen! 


Vierter Auftritt. 
Die Vorigen Bider. 
Bider. Der Jud Nathan will Euer hochfrey⸗ 


herrlichen Gnaden ſprechen. 
Baron. Nur herein. Cer ſetzt ſich an einen 


Tiſch. 


Bider. (hohlt Nathan herin) 
Fuͤnfter Auftritt. 


Der Baron, Callatini, Bider und Na⸗ 


than. 
Baron. Nun, was bringſt du Nathan? 
Nathan. Gnodiger Herr Baron a ſu wahr 


ſeoll ich ſeyn Zeit meines Lebens gluͤcklich, als 


ich komm fie zu warnen vor Unglück! Ich hob 
geſehn wie man manipulirt des Herrn Barons 
Fabrique. Wenn Sie nicht werden dabey 
verliehren in kurtzem, ihr gantzes Kapital will 


ich ſeyn auf Zeit meines Lebens ſtum wie ein 


Fiſch. Eine Parthie Waare was man hat ges 
ſchickt vor einem halben Jahre nach Livorno 


vor 50000. fl. iſt kommen die vorige Woch zu 


ruck, ſauber eingepackt, ohne daß ein eintziges 


Stuck gefehlt hat, weil man nichts damit an⸗ 
| € 
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fangen kann. Der Inſpektor hot fie ange⸗ 
bothen der Judenſchaft um die Haͤlfte, keiner 
mog ſie haben umſonſt. Was ſoll es wer— 
den in die Laͤnge? Man wird arbeiten, der 
gnodige Herr Baron wird allezeit zohlen, 

und keinen Pfennig werden Sie einnehmen. 

Baron. Fuͤrchte dich nicht Nathan, ihr wer—⸗ 
det mich noch bitten, daß ich euch Waaren ver— 
kaufen werde. | 

Wathan. Weh mir Gnodiger Herr Baron! 
Laßen Sie ſich nicht fo einwiegen, wie die klei— 
nen Kinder, denen die Amme vorſingt, von 
ſchoͤnen Garten und Kleidern, damit ſie ein⸗ 
ſchlafen. Wenn ihre Waaren nicht beßer wer— 
den, werden Sie bitten muͤßen, und kein 
Menſch wird Sie Ihnen abnehmen. 

Baron. Es geht nie anders mit neuen Fa- 
bricken, man verſchwoͤrt ſich wieder fie fo 
lange es nur moͤglich iſt, endlich erhalten ſie 
doch Anwerth. Mein Inſpector ſoll nicht ei⸗ 
nen Kreutzer nachlaßen, ihr werdet ſie ſchon 
ſuchen. i 

Nathan. So wohr ich lebe! Nimmermehr 
gnodiger Herr! Worum ſoll man ſich ver: 
ſchwoͤren gegen eppes, was gutt iſt? — Man 
nimmt lieber in der Naͤhe ab, als daß man 
weit ſuchen ſoll. Ich ſoge Sie es gnodiger 
Herr ihre Fabricke kann nie gut werden, ſie 
hoben Leuthe zu Aufſehern die nichts davon 
verſtehen, ſie ſtellen alles ſo verkehrt an, als 
wenn ich den Goldarbeiter wollte ein lg 
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beſchlagen laßen. Sie werden es einmal ein— 
ſehen, aber es wird zu ſpaͤt ſeyÿn. Die Tau- 
ben werden ſeyn ausgeflogen, und der Kobel 
wird leer ſeyn. 

Baron. So werde ich andre einſetzen. 

Nathan. Andre 2. . Weh mir! wenn 
ſie nur werden koͤnnen. Ich bitte gnodiger 
Herr hoͤren Sie mich einen Augenblick an. 
Sie verliehren dato So00o0. fl. in der Fabri⸗ 
cke, das weiß ich fo gewiß als mir Gott heu— 
te noch das Leben geſchenckt hat. Es wird 
immer mehr and mehr zu Grunde gehn, aber 
itzt iſt noch die Zeit mit einem kleinen Ver⸗ 
luſt heraus zu kommen. Sch fol fie vortra⸗ 
gen, ob fie alles wie es liegt und ſteht ab- 
treten wollen man will ſie alles mit 24. pr. 
Cento rabbat abnehmen. Does iſt ein Aus 
trag den Sie nicht vorbey laßen ſollten, ſo wohr 
ich Nathan heiß. In acht Togen mocht man 
Sie villeicht die Offerte nicht mehr. 

Callat. (Dem Baron ins Ohr fagend) Ei⸗ 
ne ebraͤiſche Schwindel, Callatini verſtehn! 

Nathan. Mei wos ſchmußt er Herr Italiaͤ— 
ner. Loß er den 0 8 Herrn ſelbſt ant⸗ 
worten. 

Baron. Ich eh die Fabricke nicht weg 
mein lieber Nathan. | 

Nathan. Sie ruiniren fih dabep . . » 

Baron. Das iſt meine Sorge! | 
Tathan. Gnodiger Herr wenn ich hob aine 
o. dee Abſicht dabey als ihr eigen Beſtes fo 
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A ich nicht kommen geſund in die Stabt zu⸗ 
ru 

Baron. Du ſiehſt es nicht fo gut ein als ich. 

Nathan. So wohr ich lebe ich wollte gern 
ſeyn dasmahl ein Schodi, aber Sie werden 
einmal ſogen, der Nathan war klug. 
Callatini. Wenn fangen was an in teut⸗ 
ſchen Land alles ſchreyen, alles ſchwer macken... 
Nathan. Verdamt ſoll er ſeyn der alles 
leicht macht, und wackre Leuth ins Ungluͤck 
fuͤhrt! zu wos hoben Sie noͤthig Gnodiger 
Herr, daß Sie ihr Vermoͤgen ſo in die Schantze 
ſchlagen? 

Baron. Weiſt du mir eine Parthie guten 
Knaſter zu verſchaffen? 
Nathan. Weh mir! wie kommt der Knaſter 
itzt doher? Ich will ſie ſchaffen ſoviel als fie 
wollen, aber loßen ſie itzt geſcheid uch der 
Sache mit fie reden. 

Baron. Es wird nichts draus! 

Nathan. Worum wollen Sie nicht ehrliche 
Leuthe anhören ? 

Baron. Weil ich nicht will! 

Nathan. Weil Sie en wollen! a große 
Urſache! Noch a Wort . 

Baron. ( CTrillert) 

Callarinı. Gehen! Signor Babel ſchon 
ſagen, nichts mehr wißen wollen. 

Nathan. Alles Ungluͤck ſo der Gnodige 
Baron wird hoben ſoll kommen auf ſeinen Kopf 
Signore! weil er ihn verfuͤhrt dazu. Ich 

a bin 


* 


ein Luſtſpiel. 37 


bin ein Jud und meyn es ehrlicher mit ihm 
als er, und er iſt mit ihm von einem Glauben! 
Weh uͤber das Hauß wo ſich einniſtet a ſo ein 
nackter Projecten Kopf, als Signor Calati- 
ni! . . . Gnodiger Herr ich geh in Gottes 
Nahmen lieb wird es mir ſeyn ſo wohr ich 
leb, lieb, wenn Sie nicht einmahl bereuen 
daß Sie mir nicht gefolgt, (geruͤhrt.) und 
doß ich nicht weinen dorf uͤber ihre unſchuldi⸗ 
ge Kinder. (geht ab 


Sechſter Auftritt. 
Der Baron, Callatini und Bider. 


Callat Che impertinenza! 

Bider. (bey Seite) Welcher Eigenſinn! 

Baron. (zu Bidern.) Was giebts weiter? 

Bider. Baumholtz iſt da er bittet Euer 
Hochfreyherrliche Gnaden moͤchten ihn 
dem Verwalter ſchuͤtzen, der ihn in Sto 
werfen laßen, weil er nicht hat zugeben wol⸗ 
len die Schafe noch einmal zu ſcheren. 31 

Baron. Was unterſteht ſich der Kerl dem 
Verwalter zu widerſprechen? 
Beider. Aus Eifer fuͤr Euer Sec fee 
lichen Gnaden Nutzen. Bedencken dieſelben 
nur ſelbſt welcher Schaden hieraus entſprin⸗ 
gen kann! | 

Baron. Und wenn er ſie aufs neue Jahr 
ſcheren laͤßt und ich bin es jufrieden / wem 
* es was an? | 
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Bider. Niemanden! So bald man nur 
weiß, daß dieſelben an ihrem N einen 
Wohlgefallen haben.. 

Baron. Nur nicht Naſenweiß; 

Callat. (zu Bidern. Mei liebe Err, lei 
nit verſtehen, Callatini aber merken daß 
Signore Verwalter, ſie woll maken alla moda 
italiana. Sie ſeyen klug man muß nit glau⸗ 
ben daß ſchaden! Je mehr ſcheren die Lam⸗ 
pele, je mehr feine Wolle bringen. 

Bider. Die deutſchen Schafe werden ſo we⸗ 
nig die waͤlſche Schur gewohnen, als wir die 
waͤlſchen Dachhaſen werden eßen lernen. 

Baron. Der Kerl ſoll herein kommen. 

(Bider laͤßt Buchholz herein.) 


Siebender Auftritt. 


| Die Vorigen, Buchholtz. 


Baron. Warum thuſt du nicht was dir der 
Verwalter befiehlt? 

Buchholtz. Euer hochfreyherrlichen Gnaden, 
ich thue alles was man mir ſchaft bey Tag 
und bey Nacht, wenn es nur zu Euer Gna⸗ 
den Nutzen gereicht, aber das iſt ja nicht er⸗ 
hoͤrt, biß auf Weynachten haben wir kein 
einzig Schaf mehr. 

Baron. Was geht dich das an 2 Wirft du 
andere kauffen? 
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Buchholtz. Ich nicht gnaͤdiger Herr, wenn 
ich auch wollte, ſo haͤtte ichs Geld nicht dazu. 
Aber das heiſt ja Euer Gnaden mit Gewalt 
um das ihrige bringen. 

Baron. Das geht dich und keinen etwas 
an, wenn ich nur damit zufrieden bin. 

Buchholtz. Ja hernach muß ich freylich 
auch zufrieden ſeyn. 

Baron. Ich ſage dir, unterſtehe dich ja 
nicht mehr im mindeſten gegen etwas zu fpre= 
chen, ſo er haben will, und wenn er dir 
auch befehlen ſollte das Haus abzubrennen. 

Buchholtz. Bewahre mich Gott! ich will 
ihm noch Holz zutragen. Es kommt nur 
drauf an, daß man weiß, Euer Gnaden wol— 
len ihn allein regieren laſſen, ich dachte aber 
es moͤchte hernach heißen warum man 
das Maul nicht aufſperre? ſonſt waͤre es 
mir nicht eingefallen ein Wort zu ſagen. 

Baron. Alſo itzt weißt du es? 

Buchholtz. Ja Euer Gnaden. 

Baron. Alſo geh. 

Buchholtz. Noch eine einzige Bitte Euer 
Gnaden, er will mich in Stock ſetzen laſſen, 
das wollte ich mir nur verbethen haben, ich 
will ihm keine Gelegenheit mehr geben, nur 
dasmal befehlen ihm Euer Gnaden daß er mich 
loß laͤßt, weil ich aus gutem Willen gefehlt 
habe. Ich hätte mir nicht träumen laſſen, daß 
er ſolche Streiche treiben dürfte, 
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Baron. Ich miſche mich nicht darein, es 
ſteht bey ihm ob er es dir ſchenken will. Ich 
habe ihn euch einmal als Verwalter vorge— 
ſtellt ihr ſollt ihm alſo gehorchen. 

Buchholtz. Ach Euer Gnaden, bey Gott 
iſt Gnade, ich muß in Stock, wenn es auf 
ihn ankoͤmmt! Wer kann ſich denn einbilden, 
daß es Euer Gnaden lieb iſt wenn ſie einer 
zum Bettler macht, es war ja nicht meine 
Abſicht ungehorſam zu ſeyn. Ich wollte ja 
Euer Gnaden nur ein Ungluͤck verhuͤtten. Ich 
bin mein Lebtage noch nicht im Stock gewe—⸗ 
ſen 

Baron. Gut, ſo weiße du hernach wie es 
drinne ausſieht! | 

Buchholtz. Ich verlange es mir nicht zu 
wiſſen, darum habe ich mich bisher ſo in Acht ge⸗ 

mmen. Ich will kein Wort mehr ſagen, 
weder ihm noch Euer Gnaden, und wenn 
er auch laßt, wie er ſchon geſagt hat, den 
Haber uͤber Winter ins Waitzenfeld und das 
Korn auf die Berge in leichten Boden ſaͤen, 
wenn er auch' aus allen Wirfen Krautaͤcker 
machen, und die Fiſche uͤber Winter im Teich 
ſtehen laͤßt, wenn er auch die Spargelbethe, 
die dem vorigen gnaͤdigen Herrn ſo viel Geld 
gekoſtet haben, einreißen und Krap darauf 
anbauen laͤßt, wenn er auch den jungen Wald 
umhauen und Reißig davon machen laͤßt; 
das will er alles thun, es iſt freylich ein 
entſetzlicher Schaden. Aber ich will kein Wort 
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ſagen, weil es meine gnaͤdige Herrſchaft ſo 
haben will. Nur dasmal retten mich Euer 
Gnaden! 

1 Ich nehme mich nichts drum an. 


eh. 

Callat. Muß uͤbſch Maul alten, all ave- 
nire nicks thun und wider der ordine! 

Baumholtz. Nun ſo ſey es Gott befohlen, 
um ſo was iſt wohl noch kein Menſch in 
Stock gekommen. (geht betruͤbt ab) 


Achter Auftritt. 


Der Baron, Callarini, und Bider. 

Bider. Euer Hochfreyherrlichen Gnaden 
erlauben mir nur ein Wort zu ſagen, ich ha⸗ 
be Hochdenenſelben nichts einzureden, aber 
die Pflicht eines treuen und ehrlichen Dieners 
befiehlt mir denenſelben Vorſtellungen zu ma⸗ 
chen. Es iſt gewiß und ſicher, daß der Mann 
die Herrſchaft in Grund und Boden ruiniret. 
Es war eine der eintröglichften , und nun 
ſeildem er da iſt, leidet jede Rubrique eie 
nen merklichen Abgang. 

Baron. Sie werden ſchon wieder Zuwachs 
en wenn er voͤllige Einrichtung wird 
getroffen haben, darum muß man ihm kein 
Hinderniß in Weg legen. 
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Bider. Ich habe es mir vorgenommen mit 
Euer Hochfreyherrlichen Gnaden aufrichtig 
zu ſprechen? Erlauben Sie mir alfo Ihnen 
zu ſagen, daß der gute Mann ſo wenig von 
der Landwirthſchaft verſteht, als ich von der 
Aſtrologie, wie ſoll er alſo das, was er ver— 
dirbt, wieder gut machen? Euer Hochfrey⸗ 
herrlichen Gnaden werden es einmal einſehen, 
aber ich fuͤrchte zu ſpaͤt! 

Baron. Wenn ich ſo ein kurz Geſicht haͤt⸗ 
te, wie er, ſo koͤnnte ich es auch befuͤrchten, 
aber es hat keine Noth. | 

Bider. Ich kenne Dero Guͤter vollkom⸗ 
men, ich weiß, wie fie zu beurbaren find , 
und ich ſehe voraus, daß durch dieſe Vorkeh— 
rungen ein unerſetzlicher Schaden erwachſen 
wird. 

Baron. Sey er froh, daß er ihn nicht zu 
erſetzen hat. 

Bider. Das Herz blutet mir, wenn ich 
die Wirthſchaft betrachte... 

Baron. So betrachte er ſie nicht, ſein 
Herz moͤchte ſich ſonſt verbluten, denn es wird 
keine andre Wirthſchaft eingeführt... | 

Bider. Wenn mich nur Euer Hochfreyher⸗ 
lichen Gnaden in den Stand ſetzen wollen, 
daß ich nichts mehr davon ſehen darf. Ich 
merke es, ich bin in Dero Augen uͤberfluͤßig, 
geben mir alſo Euer Hochfreyherlichen Gna⸗ 
den meine Entlaßung, ich will lieber von der 
Penſion, ſo mir Dero Herr Onkel mn 
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fen, leben, als meine Beſoldung einnehmen 
und ein Augenzeuge fo vieler Unternehmun—⸗ 
gen ſeyn, die mir an die Seele gehen. 

Baron. Daraus wird nichts, bleibe er, 
was er iſt, und laße er ſich die Unterneh- 
mungen nicht au die Seele gehen, er hat feis 
ne zu verantworten. 

Bider. Aber Euer Hochfreyherliche Gna⸗ 
en haben mir alle Arbeit abgenommen, ich 
verdiene alſo meine Beſoldung nicht... 

Baron. Streiche er ſie nur ein, was 
hat er darnach zu fragen, ob er ſie verdient 
oder nicht? 

Bider. Aber das Geld wird umſonſt aus⸗ 
gegeben, da ich nichts dafür arbeite. 

Baron. Was geht es ihn an? Genug 
wenn er es bekommt. | 
Beider. Euer Hochfreyherlichen Gnaden er— 
zeugen mir aber die groͤſte Gnade durch Ge— 
waͤhrung meiner Bitte, ich kann ohnmoͤglich 
in ſolcher Unthaͤtigkeit ſeyn, dieſelben ſind 
meiner uͤberdruͤßig, erſparen noch dabey, wa— 
rum wollen Sie denn alſo in meinen Geſuch 
nicht willigen? 

Baron. Weil ich nicht will! 

Bider macht eine Verbeugung und geht ab) 


Neunter Auftritt. 


Der Baron, Callatini. 


Callat. Ma illuſtriſſimo! Warum geben 
ER der 
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der Mann nicht ſeine Dimiſſione? lui ma⸗ 
cken nur Confufione an die Verwaltere? 

Baron. Das will ich ihm ſchon wehren, 
Ich war entſchloßen dieſer Tage ihn ſelbſt zu 
entlaßen, weil er aber darum anſucht, ſo ſoll 
er juſt bleiben. 

Callat. Ah! .. Callatini nun verſtehn, 
la Beſtia aben merken, daß IIIuſtrillimo fie 
woll ihm geb der Dimiſſion, er kennen Sig- 
niore Barone darum er kom ſelben, und 
ſuch, weil er wißen, daß er bekommen na= 
cker nicht. Ha! Ha ! IIluſtriſſimo ſeyn er: 

wiſchen. f 


Zehnter Auftritt. 


Die Borigen, e hernach Ka 
pitain. 


Wilhelm. Der Herr Kapitain. 

Baron. Es iſt mir angenehm. 

Wilhelm. (oͤfnet dem Kapitain die Thuͤ⸗ 
re, und geht alsdenn ab.) 

Baron. Willkommen Mathias. Kommſt 
du auf eine Pfeiffe? 

Fapitain. Nein, ich will etwas ernſthaf⸗ 
tes mit dir reden. Darum waͤre es mir lieb, 
wenn wir allein ſeyn koͤnnten. 

Baron. Es iſt ſo gut, als waͤren wir al⸗ 
lein, was ich weiß, weiß Callatini auch. 
Callat. Callatini ſchweigen koͤnnen. 


nd Hr Ban: 
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Kapitain. Nun höre mich an Bruder. Je- 
der vernuͤnftige Mann rechnet aus, daß du 
bey deiner aufgerichteten Lotterie in kurzem 
mit deinem ganzen Vermoͤgen aufs Haupt ge- 
ſchlagen werden kannſt. Das iſt nun wider 
alle Regeln, wenn man ſeine ganze Macht 
an einem Orte wagt, und die uͤbrigen Po— 
ſten unbeſetzt laͤßt. In ſolchem Fall find al- 
liancen ſehr vortheilhaft; da iſt nun Herr 
von Klingsberg, der mit einer ganzen Geſell— 
ſchaft dir Huͤlfe anbietet, das muſt du nicht 
ausſchlagen Bruder — | 

Baron. Mathias! du redeſt als Kapitain, 
und mit militairiſchen Augen betrachtet, koͤnn⸗ 
teſt du recht haben, aber Negotiationen 
fordern eine ganz andere Politick. 

Callatini. Ha! ha! quefta Compagnia, 
woll parteggiar unſre Gewinnen... ma II- 
ur inet Callatini ernoch nichts mehr will 
wißen, wenn kommen mehrere Aende in der 
Spiel. 

Rapit. Pazienza Signore! Pazienza! 
— Bruder! ich rede als Kapitain ſagſt du? 
das iſt wahr. Aber du muſt auch wißen ,. 
daß die Kriegswiſſenſchaft der Grund aller 
Wiſſenſchaften iſt, und jedes Geſchaͤfte, wie 
es immer Nahmen habe, kann nach den Re— 
geln der Tacktick betrieben werden. Ein Sol⸗ 
dat ſchickt ſich zu allen Bedienungen, aber 
der groͤſte Financier Gelehrte oder wer er 
immer ſey, muß bey uns von unten anfan⸗ 

gen. 
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gen. Der Mann, der ſein ganzes Vermoͤ⸗ 
gen aufopfert, oder der Kapitain, der ſeine 
ganze Kompagnie ſacrificirt, find gleich gro- 
ße Dumkoͤpfe, und es macht einer ſo eine 
armſeelige Figur, als der andre. Ein klu⸗ 


ger Kapitain wird ſich fo poſtiren, daß er im 


Fall der Noth eine gedeckte Retirade nehmen 
kann, wenn nnn der Kapitaliſt nach den Re⸗ 
geln des klugen Kapitains handelt, ſo wird 
er immer den groͤſten Theil ſeines Vermögens 


aus der attaque bringen. Und je mehr Ver- 
ſtaͤrkung man erhalten kann, deſto hitziger 


kann man eindringen. 


Baron. Aber je mehr Commähdeirk an 


einer affaire Theil nehmen, je mehr wird die 


Ehre des erhaltenen Vortheils getheilt; So 


wuͤrde mir es auch gehen, wenn ich den Vor— 


ſchlag einginge, zwoͤlfe zuſammen würden erhal- 


ten was ich allein zu hoffen habe. 

Callat. Una bagatella fommen auf einer 
Parte.. IIluſtriſſimo laſci faræ a me!. 
Callatini macken mit prudenza! 5 


Rapit. (reibt ſich die Stirne) hm! hm! 


. . . Du ſtellſt dir vor Bruder daß du ſicher 
gewinnen wirſt, aber die Rede iſt hier von ei⸗ 


nem Poſten, bet ohne Auxiliar Trouppen ver⸗ 


lohren werden muß. Klingsberg will uniere 


— 


Schweſter Henriette heurathen, er wird dir als 


ſo nicht zu deinem Nachtheil rathen, weil er 
alsdenn Gefahr lauft ſeine Braut zu verlie⸗ 
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ren, wenn man hinter feine falſche relation 
kommeu ſollte. 
Callat. (bey Seite ſtutzend.) Come! ö 
Kapit. Mache alſo deine Augen auf und 
ſihe dich recht um, hinter den Flanqueurs haͤlt 
man guten Troup, man wird dich uͤbern Hau— 
fen werfen ehe du daran denken kannſt. | 
Baron. Mathias, es wird aus einem ſo 
viel als aus dem andern — Nichts. Wis 
Aopir. (ſtampft mit feinem Stode.) Ha 
Kanonengehirn! du verdienſt, daß man dir 
das Kommando abnimmt, wenn du ſo ogiren 
1 MR 


Eilſter auftritt 5 
Die Vorigen, die Baronin. 


Kapit. Kommen Sie Frau Schweſter! Ich 
bin allein nicht im Stande ſeine Vernunft 
ins Glied zu bringen. 

Baronin. Vergieb mir liebſter Mann, wenn 
ich alles anwende, dich von deinem Untergang 
abzuhalten. Jeder ſiehet ein , daß du mit 
Vorſatz dein Vermoͤgen aufopferſt, warum 
das? Habe ich dir Urſache zum Mißvergnuͤ⸗ 
gen gegen mich gegeben? was haben deine 
Kinder verſchuldet, daß du ſie ins Elend ſtüͤr⸗ 
zen wilſt! Sey nur einen Augenblick Gemahl 
und Vater, ſo Mah du von deinem Vorhaben 
abfiehen ! 

Baron. 5 
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F 25 Du wirſt immer dein Auskommen 
haben , alſo laß du mich machen was ich 
will. 

Napit. Du Bombenkopf! hoͤre: es iſt deine 
verdammte Schuldigkeit auf das Wohl deiner 
Frau und Kinder zu denken, thuſt du es nicht 
ſo koͤnnen ſie freylich nichts auders, als uͤber 
dich klagen, und du verdienſt caflıre zu wer: 
den. Unſre Schwefter aber hat in keinem 
Betracht Urſache ſich von dir ungluͤcklich ge⸗ 
macht zu ſehen. Ihr Vermoͤgen iſt in deinen 
Haͤnden, heraus damit, ſo kann ſie heurathen 
wen fie will, und ich gebe nicht eher Ruhe 
bis das geſchieht, damit fie den wakren Klings— 
berg erhaͤlt. Mache hernach was du willſt. 

Baron. Unſer Onkel hat mich im Teſtamen⸗ 
te zum Vormund uͤber Henrietten ernannt, 
wenn ſie ohne meinen Willen heurathet ver— 
liehret fie ihre Exbſchaft. Klingsberg ſteht 
mir nicht an, ich habe ihr ſchon einen Mann 
beſtimmt, will fie den nicht haben... Gut 
fo kann ſie ſich um ein Vermoͤgen umſehen. 
Bap. (auffahrend.) Wen ſoll fie heura⸗ 
then? 

Baron. (ganz gleichgültig.) Den Signor 
Callatini! 

Callat. Umilifimo ſervo IIluſtriſſimo! 

. Callatini zufrieden ſeyn. Signora En- 
fletta auch content ſeyn werden, lo faro ic! 

Kapit. Zur rechter Zeit bin ich auf Patroule 
gegangen. Wart ich will eine Mine dagegen 

* an⸗ 


ein Luſtſpiel. 49 


anlegen, die dir gewiß dein Project ſprengen 
ſoll: Ich habe ſo gut zu reden als du, ich 
gebe es nicht zu. 

Baron. Und ich gebe nicht zu, daß fie ei⸗ 
nen andern bekommt, ſo kann ſie ledig blei⸗ 
ben. 

Baronin. Liebſter Mann wie iſt es moͤglich 
daß du ſo verblendet ſeyn kannſt! du willſt 
nichts als was dir nachtheilich und le 
195 

Baron. Es gefaͤllt mir ſo! 

Baronin. (aufgebracht.) Gut! thue was 
du willſt. Zahle mir mein zugebrachtes Ver⸗ 
moͤgen aus, ſo will ich mit meinen Kindern 
dich verlaſſen, und dann kannſt du voͤllig nach 
deinem Kopf handeln. 

Baron. (immer gleihgältiger.) Du haſt 
es auf fuͤnf Jahre in meine Fabricke gelegt, 

wenn der Termin kommen Wird ſollſt du es 
erhalten. 

Baronin. Die Fabricke wird aber naͤch⸗ 
ſtens zu Grunde gehen, ich bin alſo da nicht 
geſichert. 

Baron. (nimmt eine priſe Taback.) So 
geht dein Vermoͤgen mit zu Grunde. 
Baronin. Du treibſt deinen Spott mit mir, 
aber ich werde nicht ſo gelaßen zuſehen, ich 

werde Maßregeln ergreifen, die dich zwingen 
ne werben meinem Verlangen Gehör zu geben. 

Callat. Signor Barone nicht koͤnnen zah⸗ 
len e aus Fabrica ſonſt le muͤßen 

D auf⸗ 
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aufgeben / fie ſeyn nicht wahr daß banquerout 
gehen 

Kapit. Still! er muß nicht mitreden. Bru⸗ 
der, ich habe deinen Kindern mein Vermoͤgen 
zugedacht, aber nun ſoll es Henriette be⸗ 
kommen. 

Baron. Ich habe nichts dawieder! 

Kapit. (auf Callatini.) Der Kerl ſoll fo 
wenig mein Schwager werden, als ich ſel— 
ber. Die Wanze! die ſich ins Neſt einge- 
ſchlichen hat und die Ruhe ſtoͤrt! und die 
man nicht anders als mit einem teufliſchen 
Geſtank ausrotten kann! Ich will ſogleich 
dein Haus verlaſſen und mit deiner Frau und 
Kindern mich alliren, wir wollen gegen deine 
Vernunfft zu Felde ziehen, und dich zwin⸗ 
8 | 


Zwoͤlfter Auftritt. 


Die Vorigen, und Trum. 


Trum. (zum Rapitain.) Euer Gnaden! 
Die Zeitungen ſind angekommen, ich habe ſie, 
mit Euer Gnaden Erlaubniß, auf dero Tiſch 
gelegt. 

Kapit. (auf einmal heiter.) Al ha! Wir 
wollen ſehen, wie es bey unſrer Armee aus⸗ 
ſieht. (geht mit Trum ab.) | 

Baronin. Da haben wir es! Nun er auf 
dem Mac Wege war , für mich zu geben 

ruft 
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ruft ihn der ungluͤckliche Menſch fort! (Gebt 
betruͤbt ab.) 


Dreyzehnter Auftritt. 


Der Baron. Callatini. 

Callat- O caro mio! was für einer Permi 
Callatini merken, daß allen Leuthen im Weg 
ſeyen. Ma IIluſtriſſimo! Sie muß nick glau⸗ 
ben was ſagen, mit Callatini ju frieden ſeyn 
werden, lo faro 10! | 

Baron. Ich zweifle auch nicht daran. 

Callat. Gut ſeyn wenn Signor Capitano 
fort gehen, ſonſt immer Confuſione aben... 

Baron. Er wird ſchon bleiben. Ich laße 
ihn nicht fort. f 5 

Callat. Aah! Nicht noͤthig aben, quel 
furioſo! vor feine Herbſchaften? IIuſtriſſi- 
mo nicht brauchen. In einer Jahr mehr aben 
che zehne Herbſchaften von ihm. 

Baron. Darauf achte ich nicht. Aber ich 
laße ihn nicht weg, weil er ein vortref icher 
Jaͤger iſt, und ich keinen beßern Jagdgefaͤhr⸗ 
ten bekomme als ihn. 

- Callat. Vor Jagen? Callatini auch Jaͤ⸗ 
ger ſeyn. Laßen Sie reiſen, ſonſt ick bekom⸗ 
men nicht la Signora Enrietta. 

Baron. Nun was laͤge denn auch endlich 
dran! | 
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Callat. Come! Signor Barone. Sie 
willen nicht alten Parola? wegen Jagen, ick 
ſollen veliehren mia Spoſa? 

Baron. Was iſt zu thun? wenn es nicht 
anders ſeyn kann? ... fort laße ich ihn nicht 

wegen Henrietten wollen wir ſchon noch 


ſehen, vielleicht... (ſteht auf.) wir wollen 
zum Verwalter gehen. 


Callat. (Schuͤttelt den Kopf und zeigt 
feine Unzufriedenheit an.) Vederemo .. 
Vederemo! (ſie gehen beyde ab.) 


Ende des zweyten Aufzugs. 
FFF 
Dritter Aufzug. 
— — 

Des Barons Zimmer. 


Erſter Auftritt. 


Henriette kommt aufgebracht herein, nach 
ihr Wilhelm. 


Henriette. Wo iſt mein Bruder? | 
Wilbelm. Er ift mit dem Signor Callatini 
weggegangen. 


Hene 
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genriette. Mit dem 2 (verbeißt ihren Zorn) 
Eben recht. Suche er ihn, ſage er, daß ich ihn 


erwarte, und . . mit ihm ſprechen 
muͤſte. (Wilhelm geht ab) 


Zwehter Auftritt. 


Henriette Allein. A 
(Geht voll Forn auf und ab.) Warte Herr 

Bruder warte! ich will dir meine Mey nung 
ſagen! und dem welſchen Rathgeber, wenn er 
Mine macht darauf zu beſtehen, den Halß um- 
drehen! Was man ſich doch gleich unterfaͤngt 
wenn man Vormund wird! Herr Bruder! 
Herr Bruder! hierinne reſpectire ich deine 
Vormundſchafts Autorität nicht. Du biſt Bor: 
mund uͤber mein Vermoͤgen, aber nicht uͤber 
mein Hertz! 


Dritter Auftritt. 


Henriette, Trum. 


Trum träge ein paar Roͤhren von Reuter 
Stieffeln unter dem Arm, er will gleich wie: 
der fort; ſo bald er Henriette nur allein 

ſieht. 

Henriette. He! was will er? 
Trum. Ich ſuche den Herrn Kapitain. 

Henriette Was traͤgt er da? 

Trum. Ein paar Kanonen in unſre For⸗ 

9 | 
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Henriette. C Lachend) An die kann er ſo 
unterm Arm tragen? 

Trum. Es ſind zwar nur ein paar alte Stie⸗ 
felroͤhren, aber itzt ſtellen ſie Kanonen vor. 
Wir haben ſie in unſern Schantzen noͤthig, 
damit wir wißen wie viel wir durch den Bey: 
ſtand des Geſchuͤzes bey einer Vertheydigung 
Mannſchaft erſparen koͤnnen. | 

Henriette. Ihr ſeyd ein paar Helden ſon— 
der gleichen. 1 

Trum. Euer Gnaden belieben über uns zu 
ſpotten! Aber, mit Euer Gnaden Erlaubnuͤß, 
wenn Dieſelben wuͤſten, daß die Kriegswiſſen⸗ 
ſchaft ſehr fuͤglich mit einer Uhr kann vergli⸗ 
chen werden, die, wenn fie lange nicht aufs 


gezogen werd, dun vie Ruhe Schaden leidet, 


und alſo auch der Soldat, wenn er in Kan⸗ 
tonirung, Guarniſon, oder in was immer 
fuͤr einem Standquartier, ſich nicht uͤbt, er 
alsdenn viel von feiner Wiſſenſchaft verlieh⸗ 
ret, fo wuͤrden Dieſelben über unfre Exerci⸗ 
tia nicht lachen. Die ausgeſtopften Schild— 
wachten auf unſern Werckern haben ihre gu⸗ 
ten Urſachen, wir koͤnnen, wenn wir von auß⸗ 
en ſpatziren, auf ein Haar abnehmen, wie 
weit der Feind kommen kann ohne geſehen zu 
werden, und uns alsdenn darnach richten; 
die nemliche Bewanduiß hat es auch mit die⸗ 
fen Afterkanonen, welche Euer Gnaden Gar 

tyre zu erregen die Ehre haben, denn durch 


biefſfe 
a Bene | 
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Senriette. Beweiſe er mir nicht erſt die 
Urſache und Kraft derſelben, ich ſtehe ihm in 
Voraus alles zu. Sage er mir lieber wo 
mein Bruder der Kapitain iſt? 

Trum. Ich komme aus unſern Fortifica⸗ 
tionen, und glaubte ihn hier beym Herrn 
Baron zu finden, da ich aber geirret, ſo 
hoffe ich ihn ſicher in feinem Zimmer zu £refs 
fen. Wollen ihn Euer Gnaden ſprechen? 

Henriette. Ja. Aber vorher mit ihm, 
mein lieber Trum! 

Trum. Es wird ſicherlich nichts militari⸗ 
ſches ſeyn, drum will ich meine Kanonen ins 
deßen bey Seite legen, um gantz zu Euer Gna⸗ 
den Dienſt zu ſeyn. 

(er legt die Roͤhren weg) 

e ene (Zachend) Ich danke ihm mein 
lieber Trum, daß er mir ſeine Aufmerkſam⸗ 
keit ungetheilt ſchenken will! 

Trum. Nun befehlen Euer Gnaden. Ich 
bin nun nichts, als was Dieſelben aus mir 
zu machen beſchließen werden, 

Henriette. Er ſoll mein Vertrauter bey 
meinem Bruder Mathias ſeyn. 

Trum. (etwas ernſthaft) Dem Herrn Ka⸗ 
Fitain! 

Henr iette. Ja dem Kapitain. 

Trum. Befehlen Euer Gnaden nur. 

Henn ette, Vors erſte fage er mir was iſt der 
Kapttain wohl entſchloßen, in Anſehung der 
| mit mir entworffenen Heurath zu thun? 

D 4 Trum 
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Trum. (mit einem ernſthaften ſtoltzen 
Tone) Wir haben hierüber Kriegsrath ger 
halten, er hat meine Meynung abgefordert, 
ob er Recht habe Euer Gnaden zur Erbin ein— 
zuſetzen, im Fall der Baron auf ſeinem Kopfe 
beſtehen ſolle? Und ich habe ihm mit aller 
Freyheit, ohne die geringſte Partheylichkeit 
fuͤr eine oder andere ſtreitende Parthey zu 
hegen, eingerathen: daß es Pflicht von 
ihm ſey, Euer Gnaden auf dieſe Art vor 
der Ihnen bevorſtehenden gewaltſamen Ca- 
pitulation ſicher zu ſtellen. Es iſt am En⸗ 
de beſchloſſen worden, dem Baron heute noch 
anzudeuten, daß, wofern er nicht von ſeinen 
Gedanken abſteht, er der Erbſchaft des Herrn 
Kapitains fuͤr ſeine Kinder entſagen muͤße. 
Euer Gnaden ſehen hieraus, daß es der Herr 
Kapitain ſehr gut mit Ihnen meynt. 

Henriette Ich will gern der Erbſchaft 
entbehren, wenn er mir nur wegen Callatini 
beyſtehet. 

Arum. Darinn verlaßen ſich Euer Gnaden 
auf mich, ich werde es nie zugeben, daß der 
Migolet Euer Gnaden erbeuten ſollte. Haͤt— 
te der Herr Baron gedient ſo wuͤrde er Er— 


fahrung und Kentnuͤß der Menſchen haben, 


er wuͤrde nicht einen Augenblick dieſem Uber- 
laͤufer getraut haben, er Spion ſeines 
Vermoͤgens er wird daßelbe verrathen, und 


es aus der Veſtung locken. Herr von Klings⸗ 


berg das laße ich mir einen andern Mann 
ſeyn, 


| 
| 
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ſeyn, der iſt mit allen erforderlichen Eigen— 
ſchaften verſehen, vor Euer Gnaden aufzumaeſchi⸗ 
ren und Dero Herz in Beſitz nehmen zu koͤnnen. 

Henriette. Liebſter Trum ich beſchwoͤre ihn, 
bleibe er bey dieſen Geſinnungen, und erhal— 
te er auch den Kapitain darinnen, ich werde 
ihn zu ſeiner Zeit belohnen. 

Trum. Ein rechtſchafner Soldat ſieht bey 
Erfuͤllung ſeiner Pflicht nicht auf Belohnung. 

Henriette. Ich erwarte den Baron, erzeige 
er mir die Gefaͤlligkeit, und ſchicke er den 
Kapitain her, damit er mir helfe . 

Trum. Stille man kommt. Verlaßen fh 
Euer Gnaden auf mich, ich werde alles be— 
ſorgen. (Er nimmt die Stiefelroͤhren und 
geht nachdem der Baron eingetreten ab) 


Vierter Auftritt. 
Henriette, der Baron, Callatini. 
Baron. Was ſteht zu deinen Dienſten Schwe- 

ſter? 

Callatini. (Lauft freudig zu Senritten 
und will ihr die Hand kuͤßen) Umilliſimo 
ſervo illuſtriſſima fignora Enrietta ! 

Henriette. (ſtoͤßt ihn zurück ) Fort, ich 
fuͤhre teutſches Blut in meinen Adern! | 
Callatini. Piano! Piano! Ick duen mei: 
ner Schuldigkeiten 
8 D 5 eig 
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Henriette. Ich entlaſſe Sie aller Schuldig⸗ 
keit mein Herr! 

Baron Schweſter! Schweſter! Du begehſt 
einen großen Staatsfehler, weißt du, daß es 
dein kuͤnftiger Gebiether iſt, dem du fo vers 
uͤchtlich begegneſt? 

Henriette. Eben das iſt die Urſache warum 
ich dich zu ſprechen verlange. Wie kann dir 
immer und ewig einfallen mir dieſen Menſchen 
zum Manne vorzuſchlagen? 

Baron. Ganz natuͤrlich, du mußt doch ein⸗ 
mal heurathen? Und er braucht eine Frau. 

Henriette. Und waͤre kein anderer fuͤr mich 
zu finden? Muß deine 1 juſt auf ihn 
fallen? 

Baron. Wie du ſiehſt! 

Henriette. Gut, daß ich auch ein Wort zu N 
reden habe. 

Baron Ein ſehr kleines meine liebe Schweſter. 

Henriette. Ein ſehr großes mein lieber Bru— 
der, die Sache betrift mich allein, alſo hab 
ich auch allein zu entſcheiden. | 

Baron. Wenn du Frau für dich waͤreſt, 
und keinen Vormund haͤtteſt. 

Henriette. Auch dann mein Herr, wenn ich 
einen Vormund habe, der nicht im Stand iſt 
ſein eigen Wohl, vielweniger das Wohl ſeines 
Muͤndels zu befoͤrdern. Ich ſage dir, daß ich 
nun und nie nur das Puͤnktchen eines i zu der 
Beſtaͤtigung dieſer Heurath ſetzen werde. 


Baron. Das Puͤncktchen ifi überflüßig , wir 
brau- 


ein Luſtſpiel. 59 


brauchen nur ein Jotta, und ein kleines a, 
und dieſes werden Sie ſich belieben zuſammen 
zu buchſtabiren, auszuſprechen, und allenfalls 
auch zu ſchreiben. 

Henriette. Du verſprichſt dir ſehr viel von 
meiner Gefaͤlligkeit aber du betruͤgſt dich. Vors 
Erſte: kann ich, eine Perſon von gutem alten 
Hauſe, keinem Menſchen meine Hand reichen, 
der, ohne den mindeſten Anſpruch auf eine 
nur obenhin bekannte Familie machen zu koͤn⸗ 
nen erſcheint. N 

Callat- Come fignora ! Meine Familia 
fie ſeyen bekannt in meiner Fand. Mar- 
chefe .. . 

HBenriette. Still Herr! Alle Hergelaufne prah⸗ 
len mit ihren Familien, der Kunſtgrif iſt zu 
abgenutzt um ihn hier zu brauchen. N 

Baron. Eitelkeit! Eitelkeit! Ich das Haupt 
der Familie bin es zu frieden alſo kannſt du 
es auch ſeyn. Ich habe ſo viel Philoſophie 
daß ich einſehe, wie laͤcherlich es oft ift, hier 
inn Anſtand zu machen. 

Henriette. Ich habe in dieſem Punkt ſo viel 
Philoſophie als du Bruder, ein ehrlicher recht- 
ſchafner Mann aus dem Burgerſtand, waͤre 
mir ſo angenehm, als einer aus der erſte Fa⸗ 
milie, aber ſo wenig ich mich entſchließen koͤnn⸗ 
te bloß auf den Stand zu ſehen, um ſo we— 
nig werde ich einen Menſchen der gar keiner 
Bemerkung werth iſt, anhoͤren. Noch dazu 
N | ein 
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ein Fremder, deßen Sprach ich nicht einmahl 
kann. 
Baron. Ihr werdet euch ſchon verſtehen 


lernen, die Liebe wird eure S e | 


ſeyn. 

Senriette. So lerne ich ihn in Ewigkeit 
nicht verſtehn, denn ich habe uicht die min⸗ 
deſte Liebe zu ihm. | . 

Baron. Vielleicht kommt ſie noch! DEN 


Henriette. Dein kalter Scherz iſt hier an 
der unrechteſten Stelle von der Welt. Denn 


ich ſage dir hiermit kurz, daß ich lieber den 


Teufel, als dieſen verlaufnen Marramotten⸗ 


kraͤmer heurathen wollte. 

Baron. Fraͤulein ich habe deten an ih⸗ 
rem Ungeſtuͤm genug. Das Teſtament unſers 
Onkels giebt mir ein Recht uͤber ihre Beſtim⸗ 

mung, es waͤre dann Sie entſagten der Erb⸗ 
ſchaft. 

Henriette. Mein Beſtes zu beſorgen, be⸗ 
ſtimmt dich das Teſtament, aber nicht, mich 
unglücklich zu machen. 

Baron. Ich habe keine Zeit mehr fuͤr dich, 
fort. 


Fuͤnfter Auftritt. 
Die Vorigen der Kapitain. 


Henriette. (laͤuft ihm entgegen und faͤllt 


ihm um den Hals) Kapitain, wenn du mir 
f nicht 
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nicht hilfſt, ſo bin ich unglücklich, er will mich 
zu der verhaßteſten Verbindung von der Welt 


zwingen. 


Callatini. (bey Seite) Callatini gehen! 
ii furioſo mic ſonſt attaquiren (er will 
fort) 

Bapit. Geduld Henriette wir wollen ſehen. 

Baron. (haͤlt Callatini zuruck) Wohin? 

Callat. Ick aben affairen. (heimlich) Sig- 

nor Capitano ſie ſeyen grob. 

Baron. Bleiben Sie, Ich bin Herr. 
er Gum Baron) Du, nun wols 
len wir den Krieg endigen, hier habe ich die 
Friedensartickel. Gieht eine Schrift hervor) 
Beſtehſt du darauf, daß der Kerl 7 Schwa⸗ 
ger werden ſoll? 

Brron. Bis dato. 

Kapit. Gut. Deine Kinder 0 0 . 
ſo keinen Keutzer von mir. 

Baron. Das iſt mir ganz gleichguͤltig. 

Kapit. So unterſchreibe es. Hier habe 
ich eine Erklaͤrung aufgeſetzt, worinnen du 
allen Anſpruͤchen fuͤr dich und deine Kinder 
auf mein Vermoͤgen entſagſt. 

Baron. (unterſchreibt es ganz gleichgäls 
tig) Muß ich mein Siegel beydrucken? 

Bapitsin. Das verſteht ſich. | 

Baron. (lautet.) 

Wilhelm. Euer Gnaden? 

Baron. Licht. 
Wilbelm. (ab) 

| Ba⸗ 
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Baron. Du ſollſt ſo gleich vollkommen be⸗ 
friedigt werden. 

Kapitain. Bruder! du Haft bei Ver⸗ 
nunft auf die verlohrenſte Schildwacht ge— 
ſtellt, der Spion, (auf Callatini deutend) 
wird Sie verrathen, fie wird dir weggeka— 
pert werden, und du wirſt dein ganzes Ver- 
moͤgen Preiß geben. 

Wilbelm. (bringt ein Licht.) 

Baron. (fiegelt das Inſtrument) 

Henriette. Wer ſollte ſich vorſtellen, daß ſo 
ein elender Menſch ſolche Gewalt uͤber einen 
vernuͤnftigen Mann erhalten koͤnnte. 

Baron. (giebt dem Kapitain die Schrift) 
Hier Bruder. Nun iſt Friede? — (zu Wil⸗ 
helm) weg. RE | 

milpelm. (trägt das Licht wieder fort) 

Kapitain. Ja, und ich werde ſogleich dei- 
ne Laͤnder raͤumen. Morgen werde ich ab— 
marſchieren. (zu Henrietten) Du biſt meine 
Erbinn, ich werde ſchon fuͤr dich ſorgen, du 
ſollſt ebenfalls mit mir dis Lager verlaßen. 

Baron Das laſſe ich nicht zu Bruder, du 
muſt bey mir bleiben. 

Kapit. Bey dir? der du mir einen ſolchen 
vortreflichen Schwager geben willſt? 

Baron. Ehe ich dich weglaſſe, ſo gebe ich 
meine Forderung auf. 

Callat. (beimlich zum Baron.) Ma illu- 
Rrillimo! rt 

Bar 
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Baron. Mit wem ſollte ich denn auf die 
Jagd gehen, wenn du nicht bey mir bleibſt? 

Rapit. Alſo giebſt du den naͤrriſchen Ent⸗ 
wurf auf? 

Baron. Ja, damit ich dich bey mir be⸗ 
Hane 

R apit. Und willlgſt ein, daß Klingsberg 
Heinrietten bekommt? | 

Baron. Das icht. Wenn Sie den nicht 
will, den Ich ihr eſtimme, ſo ſoll Sie auch 
den nicht haben, den Sie will... - 

Kapit. Ich will aber Henrietten verheura= 
thet wißen, nnd wenn du nicht einwilligſt, fo 
kann ich auch nicht dableiben. 

Baron. Bruder! du muſt auch von deiner 
Forderung nachlaßen, da ich fo viel eingeſte⸗ 
he. Meine Kinder verliehren durch deine 
Erbſchaft zweymal mehr, als ſie durch das 
heimfallende Vermaͤchtnuß nnſers Onkels an 
Heinrietten bekommen: Klingsberg wird kei— 
nen Anſtand nehmen ſie mit der Anwartſchaft 
auf dein Vermoͤgen zu nehmen, alſo iſt ja 
dein und ihr Wille befriediget. Ich habe auch 
meinen Willen dabey, daß ich es nicht zuge⸗ 
geben, aber weiter kann ch nichts thun, als 
ihre Erbſchaft einziehn, das bringt das Tefta= 
ment mit ſich, da ſie wieder meinen Willen 
heurathet. Bemohngeachtes geht die Hochzeit 
fuͤr ſich, und Sie gewinnt zweymal mehr dabey. 

Beinriette. Aber ich verliehre deine Freund» 
ſchaft, das iſt mir auch nicht gleichguͤltig! 

Vg⸗ 
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Baron. Ganz und gar nicht, ich komme 
auf die Hochzeit, du kannſt hernach mit dei— 
nem Mann zu mir kommen, ſo oft du willſt. 
Und ich werde dich ſo lieb haben, als itzt. 

Heinriette. Aber warum willſt du denn nicht 
einwilligen? 

Baron. Weil ich nicht will! 

Beinriette. Du entziehſt ja deinen Kin- 
brn ein nahmhaft es hierdurch? 

Baron. Nun das geht ja dich nichts an! 

Heinriette. Es ſchmertzt mich aber! 

Baron. Da biſt du nicht klug. 

Napit. Aber Bruder haft du denn am Ka— 
rakter des Klingsbergs mit Grunde, was aus⸗ 
zuſetzen.? 

Baron. Nein. 

Kapit. Gefällt dir ſeine Perßon nicht? 

Baron. Er gefaͤllt mir recht gut. 

Kapit. ft dir fein Betragen zu wieder? 

Baron. Nicht im geringſten, ich bin geru 
mit ihm in Geſellſchaft. 

Kapit. Warum willigſt du denn nicht ein, 
da es dein Schade iſt? 

Baeon. Weil ich nicht will. 

Fapit. Kannſt du keine andere Urſache an⸗ 
geben? | 
Baron. Nein. 5 
Kapit. Nun das iſt mir unbegreiflich! 

Baron. Was willſt du dir den Kopf zer⸗ 
brechen? ... Du bleibſt doch bey mir? 

Napi. Auf dieſe Art. 

5 8 
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Baron. Alſo gruͤble nicht welter wir wol⸗ 
len kuͤnftig ſo vergnuͤgt zuſammen leben, als 
bisher, und unſer neuer ede toll an al⸗ 
lem Theil nehmen 5 
Ba pit. Dein Eigenſinn iſt unerträglich, bu 
willſt nur dir ſchaden. 

Baron. Aber, fo laß mir doch meine e Freude. 


Sechſter Auftritt. 


Die Vorigen die Baronin, und 
Klingsberg. 


Verdun. (auf lings berg) Kommen Sie 
Herr Schwager, kommen Sie, ich wuͤnſche 
Ihnen Gluͤck, Sie koͤnnen nun meine Schwe⸗ 
ſter heurathen, wenn Sie wollen, es ift alles 
richtig 
‚Blingsb. Was ſagen Sie! Ich bin entzuͤckt, 
daß Sie hier eingewilligt, nun hoffe ich auch 
in andern 5 meine Abſicht bey Ihnen 
zu erreichen. N 

Baron. Sie irren fh, Ich willige nicht 
ein. 

Klingsb. Nicht? wie kaun ich dann 

Baron. Aber ich wiederſetze mich auch nicht 

Sie koͤnnen Henrietten heurathen wenn 
Sie wollen, ſie verliehrt ihre Erbſchaft, erbt 
aber davor meinen Bruder. 
Klingsb. (Sieht bald den Kapitain bald 
een verwundernd an.) 
—Ka⸗ 
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Kapit. Ja, ſo iſt es! 


Klingsb. (zum re ESC tie alſo | 


doch wieder ihren Willen? 

Baron. Ja, aber ich bin nicht boͤſe daruͤ⸗ 
ber , und mir wollen rechte gute Freunde 
ſeyn. 

Baronin. 66 Alingsberg) Es kann Ih⸗ 
nen auf dieſe Art einerley ſeyn! Wollte Gott 
wir koͤnnten im uͤbrigen auch unſre Wuͤnſche 
befriediget ſehen ... 


Blingsb. Herr Baron ich ſchaͤtze mich gluͤck⸗ 


lich in ihre Familie zu kommen, und wuͤn⸗ 
ſche Ihnen thaͤtig beweiſen zu koͤnnen, das ich 
ein wahrer Freund von Ihnen ig: 
Baronin. Es koͤmmt nur darauf an, daß 
ſich mein Mann will überführen laßen, fo 
wird er ihre Verſicherungen wahr finden. Lieb⸗ 
ſter Mann! hoͤre einen Augenblick e An⸗ 
liegen aufmerkſam an! n 
Baron. Von Herzen gerne. 5 
Baronin. Eben erhalte ich dieſen Brief. 


Boron. na er den Brief geleſen) | 


Nun 2 

Baronin. Du ſihſt, in welchem elenden Zu⸗ 
ſtand deine Fabricke iſt, daß der Inſpecktor 
hundert tauſend Gulden haben muß, um fie 
fortzufuͤhren? ? 

Baron. Weiter? 5 e 

Baronin. Die werden wieder verlohren ge⸗ 
hen? 

Baron. (giebt ihr den Brief.) Ich glau⸗ 
be nicht. Klings⸗ 


7 
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Rlingeb, Ganz ſicher Herr Baron. Es iſt 
gar nichts anders zu erwarten, retten Sie als 
ſo lieber ihr dermalig Kapital mit 25 Procent 
Verluſt, als daß Sie es vermehren und dann 
alles verliehren. Nathan iſt noch hier wir koͤn⸗ 
nen gleich ſchließen. 

Baron. Mein liebſter Klingsberg, das thue 
ich nicht! 

Kapit. So mach doch die Augen auf Bru- i 
der, das ſind ja ſolche Vortheile die nur ein 
Blinder nicht entdecken wird! Es iſt ja beßer 
feine Drouppen mit einem kleinen Verluſt einzu⸗ 
ziehen, als noc andere friſche in Gefahr zu ſe⸗ 
gen, 

RR; (denkt eine Weile nad) Ich ha⸗ 
be mir es überlegt... 

Baronin. (freudig) Nun? 

Baron. Ich will nicht. (geht ab.) 


Siebenter Auf tritt. 


Die Baronin, Henriette, der Kapitain, 
Klingsberg, und Callatini. 


Callat. (für ſich.) Braviſſimo! 

Kapit. So eigenſinnig kann der Teufel in 
der Hölle nicht ſeyn! .., alles was zu ſei⸗ 
nem Schaden gereicht, thut er, fo mache er 
auch was er will, ich mag nichts mehr hoͤren. 
Henriette mache deine Sachen mit deinem Braͤu⸗ 
ien aus, 5 will alles noͤthige verſichern 

E 2 | mor⸗ 
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morgen veraͤndere ich mein gager, ich Moin 
bey einem ſolchen Narren nicht lnger en. 
e 1 ab.. 


Achter Auſtritt. 


Die Baronin y Henriette, Stingsberg, 
' und Callatini. . 


Baronin. (auf Callatini,y Weben ie 
Wurm! alle Unruhe kommt von dir her; aber 
ich will nicht eher ruhen, als bis du ausge⸗ 
rottet biſt, und ſollte es mich mein Leben ko⸗ 
ſten! 

Callat. Was zanken mit Callatini 2 Sig- 
siore Barone einſehen, daß Callatini gutt 
rathen, darum folgen 

Henriette. Nicht darum elender Mensch! ſon⸗ | 
dern weil er ihn verblendet. 

Callat. Warum verblenden laßen? Calla- 
tini nicht Schuld daran ſeyn. | 
Baronin. Warum bleibſt du mit deinen vers 
ſtuchten Rathſchlaͤgen nicht weg, du Bettler! 

Callat. Callatini eßen wollen, darnm 
Naͤthſenſchlaͤgen macken. Iuſtriſſuna nicht 

glauben was Leuthe? ſchreiben, Callatini be- 
ger wißen, alles Furt gehen, alpetta! 
Baronin. Wenn du uns ee wirſt 
dann wird es gut gehen. 

Callat. Wenn nit klauben was Callatini x 
ſagen, Callatini nik koͤnnen elfen, Ma Pa- 

e eee Zien- 
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Zier za; anders reden werden von Cala 
Io faro 10! (gebt 7 


Neunter Auftritt; 


Die Baronin, Henriette, Klingsberg. 


Baronin. Daß ich dich nie wieder ſehen 
unf du Quelle alles Ungluͤcks. 

Klingsb. Verzweifeln Euer Gnaden noch 
nicht. Ich reite fogleich in die Stadt, verlaſ⸗ 
ſen Sie ſich auf meinen Eyfer, der Betruͤger 
führe‘ vielleicht etwas im Schilde, dem man 
| zuvorkommen muß! Sie ſollen Aber insgeſamt 
eine Geißel an mir finden! Henriette Sie ſind 
nun mein i 
Henriette. Aber unter welchen Bedingungen! 

Muß ich nicht die Kinder meines Bruders bes 
| rauben. 

5 Die folfen nichts verlieren, wenn 

Ihnen gefaͤllt, will ich fie ſchadloß halten; 
355 Ihnen entzogen wird, ſoll ihnen von 
mir erſetzt werden. Laßen wir indeſſen die Sa⸗ 
chen ſo bewenden, damit uns ihr Wett kei⸗ 
ne neuen Hinderniſſe macht! 

Henriette. Baſter Klingsberg! das Ungluͤck 
meines Bruders ſo ich vorſehe liegt mir am 
Herzen, was wir ihm retten, retten wir ſei⸗ 
nen Kindern. Wenn Ihnen. der Antrag Ernſt 

| . g Sie mir um fo werther, 


* 


E z Blinasb. 
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Klingsb. Wie i Sie noch zweifeln! 
Ich will thun, was Sie verlangen. 

Senriette. (zur Baronin) Liebſte Schwe⸗ 
| fier ! find Sie zu frieden? 

Baroninn. Ihre beyden Seelen richten mich 
in meinem Ungluͤcke auf. Klingsberg, Sie 
ſind meine einzige Hoffnung, verlaßen Sie 
mich nicht! 5 

Klingsb. Ich ſchwoͤre es ihnen zu, bey 
aller Ehrlichkeit, die je in einem rechtſchaf⸗ 
nen Gemuͤth zu finden war! (kuͤßt beyden 
die Saͤnde) Leben Sie wohl. Henriette, ich 
verlaße Sie, bloß um ihre Wuͤnſche zu be⸗ 
friedigen! 

Henriette. Ich wünſche Sie bald wieder 
zu ſehen, doch entziehen Sie ihre Gegenwart 
lieber mir, als den Angelegenheiten meines 
Bruders. 

Baronin. Seyn Sie gluͤcklich iebſter 
Klingsberg! (fie gehen alle drey ab.) 


Zehnter Auftritt. 
(Das Zimmer des Rapitain.) 


Trum, hernach Kapitain. 


rum. (hat die Stiefelroͤhren auf CL 
zer, und auf jede Seite der Thuͤre eine ge⸗ 
richtet) So, das wird unſern Werkern gleich 
ein beßer Außehen geben! | 


| Ad- 
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Hupf (koͤmmt voll Zorn herein) Trum 
packe zuſammen! Morgen marſchieren wir. - 

Trum. Zur Armee Euer Gnaden? 

Bapit. Nein, wir wollen 3 Stunden von 
hier zum Obriſt Tontenbronn, ich mag mit 
meinem Bruder nicht laͤnger unter einem Dach 
wohnen. 
Trum. Er hat doch dem Verwalter Ordre 
5 gegeben uns alles wider in Stand zu rich⸗ 
ten, und mit Euer Gnaden Erlaubniß es 
iſt bald wieder hergeſtellt. 
Napit. Das mag ſeyn, aber er macht mir 
auf andern Seiten, ſo viel diverſionen, daß 
ich nicht laͤnger aushalten kann ; 
Trum. Aber dort werden wir villeicht un 
ſere ruͤhmlichen Exercitia nicht ſo betreiben koͤn⸗ 
nen, wie hier, es kann nns ſowohl an Feld, 
als an Erlaubniß dazu mangeln, denn, mit 
Euer Gnaden Erlaubnuß, wir find dort freme 
de, und koͤnnen nicht ſo frey Unterſtuͤtzung in 
unſerm Unternehmen fordern, wie hier. Ich 
glaube alſo, denn was geht Euer Gnaden des 
Herrn Barons uͤbrige Vorkehrungen an, da 
er uns in unſern Verrichtungen nicht ſtoͤrt, 
wir ſollten hier bleiben. Unſre Schantzen wer⸗ 
den ſich taͤglich verſchoͤnern, und brauchbah⸗ | 
ver werden. Ich habe eben mit Euer Gn a⸗ 
den Erlaubnuß denenſelben eine neue Erfin⸗ 
dung andeuten wollen. Ich kam vorhin in 
Stall, und ſah den Poſtillion des Herrn Ba⸗ 


rang iet von ein paar alten Stiefeln 
5 E 4 | die f 
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die Schue abzuſchneiden, die er zu Pantofeln in 
feinem Negliege brauchen wollten, die 
Raoͤhren waren noch ziemlich gut, er uͤberließ 
mir ſie, und wenn Euer Gnaden ſich wuͤr⸗ 
digen wollen dieſelben zu betrachten, ſo habe 


ich das Gluͤck ſie Euer Gnaden als ein paar 


zwoͤlf pfuͤndige Kanonen auf unſre Schantzen 
vorzuſchlagen. Geigt dem Rapitain die Sti⸗ 
felroͤhren) { 

Bapit. (betrachtet ſte) Ha Trum! das 
gefällt mir; der Gedanke iſt gut. 
Trum, Mich freuet es recht ſehr, wenn 
Euer Gnaden ein Wohlgefallen daran finden. 
Und wenn es Euer Gnaden nicht zu wieder iſt, 
ſo koͤnnen wir noch drey paar um ein gerin⸗ 
ges Geld an uns bringen, wodurch wir denn 
acht brauchbahre Kanonen auf unſern 
Schantzen erhalten. 

Bapit. Das thue Trum, zahle dafuͤr ‚ 
was man verlangt. Ich 15 ſie morgen auf⸗ 
gefuͤhret ſehen. x 
CTCrum. Euer Gnaden haben zu befehlen. Zu⸗ 
gleich aber muß ich Euer Gnaden vorſtellen 1 
daß, da wir nun fo viel ſchwer Geſchůͤtz ha⸗ 
ben , der Tranſport bey Veränderung des 
Ern Quartiers um ſo mehr Anſtand findet, 

Bapit. Nichts Trum, wir bleiben da. 


Eilffter Auftritt. 


Die Vorigen, Callatini. 
Half Was will er hier? E | 
8 cu. 
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Callat. Ick kommen fu machen meine re- 
ferenza, Signore Capitano! Mick wundern, 
daß macken ſu viel humſtaͤnden vor mein Eu⸗ 
rath mit Signora Enrietta. 

Kapit. Darüber kann er ſich noch wun⸗ 
dern? Wundre er ſich lieber, daß ich ihn fuͤr 
ſeine Frechheit nicht zum Invaliden mache. 
Er will in eine deutſche angeſehne Familie 
heurathen? was glaäubt er? heben wir etwann 
unſre Frauen fuͤr hergelaufne Betler auf? da⸗ 
raus wird nichts Signore, und wenn ihm uͤ⸗ 
i berhaubt ſeine Freyheit und Ruhe lieb iſt, ſo 
packe er bald zuſammen, und verlaße er das 
Haus. 

Callat. Cho Spetto! was reden! Calla- 
tini von gute Aus ſeyen, nit Bettler. 

Kapit. So geh er in fein gutes Haus, in 
unſre Familie kommt er nicht. Meine Schwe⸗ 
ſter iſt eine Deutſche, und ſie ſoll wieder ei⸗ 
nen Deutſchen nehmen. | 

Callat. Ma Signore Capitano, warum ſo 


contracariren meine Eurath, Sie ſeynen 
Soldato, und koͤnnen fo art andeln an heine 


So 


at? Ick wiſſen, Sie allein koͤnnen 


f tt. An einem Soldaten! Iſt er denn 
Soldat? V 
Caallat. Ick aben macken drey Feldzugen, 
ſu Waßer, nnd ſu Landen, ick dienen bey Fuß 
und bey Pferden, ick feyen ſtark bleßiren * 
= fonf ick dienen „ 
a „E 5 „ 
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Kapit. Wie? fie waren Soldat? 

Trum. Mit Euer Gnaden Erlaußuiß u 
leicht bey den Migolleten ! ! | 
Callat. Come 2 Callatini aben He 
Capitano bienen ſu Schifen, nit bey Migo- 
letten. | 

Trum. (zuckt die Achſeln) | er 

Callat. Marum fo macken? eh? nit klau⸗ 
ben? Per Dio ick koͤnnen beweiſen. 

Zapit. Waren fie auch bey Belagerungen? 

Callat. Per che non? ick aben macken 
trancheen vor viele Veſtungen, ick ſeyn in. 
genieur che einer. 

Kapitain. Das iſt was anders, wenn fie 
gedient haben, fo trage ich alle Hochachtung 
fuͤr ſie, ich bitte um Vergebung daß ich mich 
ihrer Verbindung fo widerſetzt, wenn ich ge— 
wuſt haͤtte, daß ſie gedient haben, ſo haͤtte 
ich kein Wort dagegen geſagt. Ich wiederru⸗ 
fe alles und verſichere fie daß ich nichts da⸗ 

gegen haben will! | 
"en; Callat. Callatini gleich denken, daß nit 
wißen von meine eie ſonſt nicht io wi⸗ 
der mick reden. 1 


te um ihre een ' | 
Callat. Umilliſſimo Servo! id feyen i 
Togen und Nachten fü Di en. 
Fapit. Da fie Ingenieu find , fo will ich 
Ihnen etwas zu bewunl dern geben, kommen 


ſie 
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ſie ich wil Ihnen meine Werker zeigen, die 
ich zum Zeitvertreib angelegt habe. 
Callat. Callatini georchen mit Ertzen! 
Kapit. Ich bitte fie nochmals um Verge⸗ 
bung | 
Callat. Nicks macken Signore, Callatini 
vergeßen, wenn Signore Capitano mocken 
elfen, fu 19 le Schwogere. 
( ſie gehen mit einander ab) 


Zwoͤlfter Anftritt. 


Trum allein. 


Mit Euer Gnaden Erlaubniß, ich glaube 
nicht daß der Kerl Soldat war, es hat ſeine 
Urſache warum er ſich dafuͤr ausgiebt. Ich 
will es gleich ſehen, warte, ich will dir ſchon 
Fragen ſtellen, die dich ſtum machen ſollen. 
Du wareſt ſo wenig Soldat als ich General 
unter Karl dem zwoͤlften. 

(Er nimmt die Stifel e und geht ab.) 


1 K 7 K # | 
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Vierter Aufzug. 


e 


Das Zimmer des Barons. 
Erſter Auftritt. 


Konſtantia, hernach Trum. 


Konſtant. (guckt zur Thuͤre herein) Wil⸗ 
helm! ... (Sie kommt herein) Das weiß 
Gott wo die Leuthe alle ſtecken. (Sie will wie⸗ 
der fort indem fie ſich umkehrt, erblickt fie 
Trummen der in die Thuͤre getreten) Ha! 
Gott ſey bey uns! 

Trum. (Tritt herein) Für wen bebe ſie 
mich an? N 

Konft, Ach das heißt erſchrocken! 

Trum. Jungfer! Jungfer! Mit ihrem Ge⸗ 
wißen muß es nicht zum beſten auſſehen. 
Beonſt. O deßhalb nicht! Ich bi 

| nichts bewuſt, aber ſo und cho 
da nicht erſchrecken! e 

Trum. Ich erſchrecke niemals es mag mir 
aufſtoßen was da will, ja wenn ich auch den 
Todt fuͤr Augen haͤtte, ſo entfaͤrbe ich mich 
nicht. Den hat man alle Augenblicke zu er⸗ 
warten, und was kann einem geſunden fri⸗ 
ſchen Menſchen dee kommen als der 

el, ehr⸗ 
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ehrliche Freund? Aber ſieht fie, ich rechne jes 


derzeit aus wie viel mir bey einer Sache die 
ich unternehme auf die gutte oder uͤble Seite 
kann geſchrieben werden, und wenn ich finde 
daß die ſchlinme Wagſchale ſchwerer beladen 
wird, ſo laße ichs bleiben. 

Ronſt. Er muß ſich nicht mit mir verglei⸗ 
chen. Wenn ein Soldat nicht mehr Muth 
. en ſollte als ein Frauenzimmer 
Trum. Meine Sache iſt nicht in Wortwech⸗ 


gel mich einzulaßen. Ich ſuche die Baronin 
ober das Fraͤulein weiß ſie mir eine oder 


die andre zu verrathen? 
Bonft. Sie haben Herrn bon Klingsberg 


begleitet, ich hoffe, ſie werden bald zuruͤck 


kommen ... Hat er was mit Ihnen zu reden? 


Trum. Das muß wohl ſe eyn mein ſchoͤnes 


Kind! ſonſt würde ich nicht nach Ihnen fra⸗ 
gen. 

Konſt. Kann ich es anörichten ? 

Trum. Oja. Aber ein Soldat wird ſeine 
Rapports einem Frauenzimmer uͤbergeben! 

Konſt. Es find doch wohl Frauenzimmer 
Angelegenheiten? und alſo 

Trum. Halb maͤnliche halb weibliche .. 4 

Konſt. Alſo koͤnnten fie fuͤglich von ihm 
mir anvertraut werden. 

Trum. Ich faͤnde eben kein Verbrechen da⸗ 
bey wenn ich Fe ihr uͤbergaͤbe .. Nur iſt 
die Frage: Mit wem haͤlt ſie es? 

BVonſt. Mit meiner Herrſchaft. 

1 Be Trum. 


7 
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Trum. Mit der Maͤnnlichen oder Nik. der 
Weiblichen 2 

Konſt. Er macht wunderliche Fragen. 

Trum. So holt man die Spions aus. 
Alſo n 

Konſt. Ich habe keine andre Herrſchaft als 
die Baronin. N 

Trum. Steht ſie nicht auch in des Barons | 
Dienſten? 

Bonft. Wie er fragt! Die e | 
fern ſtehen nur unter den Frauen die Heren 
haben nichts mit ihnen zu ſchaffen. 

Trum. Nun das will ich wider nicht un⸗ 
terſuchen, ob es juſt allemal eintrift, alſo, 
fie hält es bloß mit der Baronin? 

Konſtant. Das kann er glauben, denn der 
Baron iſt ſo eigenſinnig, daß ihm kein andrer 
als ſeine Leuthe unter die Augen kommen doͤrfen. 
Trum. Hoͤr ſie. Ich hab ihrer Frau, oder 
dem Fraͤulein zu berichten, daß bet iche 
Spion 

Bonſtant. Callatini? 

Trum. Mit Ehren zu melden! den 5 
Kapitain ganz auf ſeine Seite gezogen hat. Er 
hat ihn überredet , er hätte ehemals als Sol⸗ 
dat gedient, und nun iſt der Kapitain ganz 
fuͤr ihn eingenommen ... So viel ich aus ih⸗ 
ren Reden abgenommen, will der Herr Kapi⸗ 
tain ſich der Heurath mit dem Fraͤulein nicht 
einen Augenblick mehr wiederſetzen, die gnaͤ⸗ 


dige Frau Baronin muß 1 0 wie nicht min⸗ 
an | 
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der das Fraͤulein, ſo bald als moͤglich hievon 
Nachricht bekommen, damit fie ihren Ope⸗ 


rationsplan darnach einrichten koͤnnen. Hin⸗ 
| terbringe ſie alſo dieſes gleich einer Wet der 


andern. 


Ronſtant. Das iſt entſetzlich! Auf den Kö 
Kapitain haben fie ihre einzige Hofnung ges 
fest „und der laͤßt fich auch verblenden! 

Trum. Ein kluger Mann ſonſt, wahrhaf⸗ 
tig! aber juſt hierbey hat er ſeine Vernunft 
auf Urlaub geſchickt. Aber nur Geduld, ich 
glaube immer er wird es bald einſehen, daß 
N ſich betrogen hat. Das iſt das ee 
daß er von meiner Meynung abgeht. . 

ARonftant. Es kommt jemand ich muß ges 
hen, daß man uns nicht beyſammen trifft... 

Trum. Deßhalb 2 .. bleibe fie ohne Furcht, 
wann ich mir nichts daraus mache, kann ſie 
immer ruhig ſeyn. 


Konſtant. Verlaß er ſich Herr Korporal 


ich werde es gleich hinterbringen. (geht ab.) 
Trum. Das iſt nun ihre Sache. Will ſie 
auf zwey Achſeln tragen, ſo kann ſie es ihr 
auch gefallen laſſen mit . abgefertigt 
zu werden. 


Zueyter Auftritt 


Trum, der Baron. 
Baron. Was macht er hier? 


» 


Tam, 
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Trum. Ich ſuchte mit euet Guaden Erlaube 

niß die Frau Baronin oder die Fraͤulein Heu⸗ 
riette, ich hatte Ihnen eine Antwort uͤber ei⸗ 
nen Auftrag zu bringen. 8 

Baron. Mo iſt mein Bruder? 

Trum. Er iſt mit Euer Gnaden Erlaubniß 
in den Fortificationen. 

Baron. Ich moͤchte gegen Abend auf die 

Rebhuͤner gehen, wenn er will ſoll er pad bes, 
gleiten. 
Trum. Der Herr Kapitain wird mit Euer 
Gnaden Erlaubniß Ihnen gewiß gern Geſell⸗ 
ſchaft leiſten. Soll ich es ihm melden? 
doch ... mit Euer Gnaden Erlaubniß ich h⸗ 
re ſeine 988 55 (geht ab.) 


Dritter Auftritt 


Der Baron, der Kapitain, Callatini. 


Baron. Eben fragte ich deinen Korporal 
nach dir. 

Kapit. Ich habe mit dem Signergk 
eine Stunde in ruͤhmlicher Unterredung auf 
meinen Werkern zugebracht. Von ohngefaͤhr 
entdeckte er mir, daß er gedient ich konnte 
alſo nicht mehr ſaͤumen mich mit ihm na Wuͤr⸗ 
den zu unterhalten. 

Baron, Gedient? davon ſagten ſie mir noch 
nichts. 


Cal 
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Callat. Callatini ſich nicht ruͤhmen, wenn 
nicht Noth feyen, Ma Illuftrillimo Capita - 
no fie ſchrehen wider mich, darum ick * 
gen wer geweſen. 

Baron. Das freut mich von Herzen, wenn 
Sie dadurch meinen Bruder eingenommen! 

Kapit. Und wie! Ich bin bezaubert von 
ihm, er iſt fo ein wuͤrdiger Soldat in der The⸗ 
orie, ich zweifle auch nicht in Prarin, daß ich 
ſeit langer Zeit keinen ſeines gleichen gefunden! 
Er muß mir verzeihen, daß ich, ehe mir ſeine 
Verdienſte bekannt waren, gegen ihn geredet,. 
Nun aber widerrufe ich alles. 

Baron. Sieheſt da, drum fol an nicht in 
voraus von den Leuthen urtheilen. 

Callat. Callatini ſogen: Nick ſtehen auf 
Stirnen wer ſeyen der Leuthen. Signore 
Capitano nun ſeyen Freunder von mir, wann 
aͤtten eher mit mir gereden, nicht aͤtten ſo re⸗ 
den von mir! 

Kapit. Sicher, doch will ich alles wieder 
gut machen. Wir wollen eine defenfiv und 
offenfiv Allianz mit einander ſchließen (giebt 
Callatini die Hand) aber Sie muͤtzen mich 
wegen des vergangenen nicht tadeln, es iſt 
nicht loͤblich ſich mit jemand zu verbinden, ehe 
man feine Stärke oder Schwäche genug erkannt— 

Callac. ah! Callatini verſteyen, Calla- 
tini vergeſſen alles, Callatini denken per il 
futuro. 


F Baron. 
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Baron. Nun? tadelſt du mich noch wegen 
meiner Abſicht mit Henrietten? 

Kapit. Nicht einen Augenblick! Wenn das 
Maͤdchen einen Soldaten bekommen kann, 
ſoll fie froh ſeyn, kein beßerer Mann als ein 
gedienter. Hier haft du deine Entfagung auf 
meine Erbſchaft zuruͤck. Mache was du willſt. 

Callat. (Er tritt zwiſchen beyde, und 
nimmt jeden bey der Hand.) Signori, wann 
iſt erlauben ſu reden in queſta choſal. 
ick ſeyen Uomo di prudenzza in olle Socken. 
Ick konn ſeyen in kurzer Seiten großer Mann, 
wenn eurothen in ane Familia diſtinta; Sig- 
nora Enrietta oben Capitalia . eh! 
eh! nicht groß ... ma, pazienza! Callatini 
mocken groß per iuduftria, illuſtriſſimi Sig- 
nori mick ſtuͤtzen bißele unter, la Fortuna del la 
Signora Enrietta e fatta, e meiner auck per 
Compania. .. le Klingsbergen .. eh eh! 
.. niente la! (zeigt auf den Nopf.) was 
mocken con lui? i Capitali ſenza prudenzza 
col tempo vanno via 1... coſſi ick glauben 
e (Zum Baron.) Sie ſogen alla 
Signora ... Sie muͤßen eurathen kan andre 
che mi... 

Baron. Wenn fie nicht ſelbſt will N zwin⸗ 
gen will ich ſie nicht. 

Rapitain, So iſts recht. Ich bin deiner 
Meinung. 

Callat. Ma wenn mn ſwingen, Callatini 
nicht eurathen. 

Baron. 
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Baron. Ich erlaube ihr nicht den Klings⸗ 
berg zu heurathen, aber zu keinem andern will 
ich ſie auch nicht zwingen. 

Callat. Ma ilıuftrifimo , il Capo di 
familia! fönnen fagen : fo wollen par forza, 

Baron. Das will ich nicht. 

Callat. Ma per che non? 

Baron. Weil ich nicht will! 

Callat. Per quefto? Callatini nicht mocken 
Ochseiten. 5 

Baron. Vielleicht entſchließt fie ſich ſelbſt 

darzu. 

Callat. ( ſinnt eine Weile nach) Eh! col 
te ndo ick offen! ma illuſtriſſimo verbi then 
der Auß al fignor Klingsberger. 
Baron. Das iſt nicht noͤthig. 

Callat. Auf ondre Manier Enrietta nicht 

ja ſogen. 
Baron. Das muͤßen wir erwarten. 
Callat. Vederemo, Callatini Recht oben! 
Ma erlauben illuftrifimo daß Callatini 
gehen fu fignora Enrietta? 
Baron. Wenn Sie wollen. 
Callant. Bene! bene! Gleich hingehen, 
ſogen fignor Capitano ‚feyen amico mio. 

Kapitein, Ja, ich werde ihr bey Gele— 
genheit ſelbſt zureden. 
er Callat. Umilliffimo! e poi, Callatini 
reiſen in Stobt, daß ſeyen morgen bey Sie⸗ 
hung der Lotto? 
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Baron. Nach ihrem Gefallen! 
Callat- Umilliſſimo! umilliſſimo! amici! 


(geht ab) 
Vierter Auſtritt. 


Der Baron, der Kapitain. 


Baron. Nun Kapitain ſiehſt du, daß du 
dich in dieſem Mann betrogen haſt? Du wirſt 
doch nun bald eingeſtehen, daß man nicht in 
allen Dingen nach der Kriegswißenſchaft 
handeln Eönne ? 1 
 Rapitain. Allemahl Bruder. Du glaubst 
ich habe mich betrogen 2 Weit gefehlt . 

Ich waͤre hintergangen worden , wenn ich 
nicht nach der Tacktick gehandelt . 5 

Baron. Wie haſt du immer RS ewig in 
deinem Betragen bey dem armen Callatini 
die Tacktick angewandt? 

Kapitain. Vollkommen Bruder! denn gleich 
wie man den Feind oft durch eine falſche At⸗ 
taque zwingt feine Schanzen zu verlaßen , oder 
aber ſeine Staͤrke an Tag zu geben, ſo habe 
ich auch durch mein Betragen, den ehemaliz, 
gen Kapitain Callatini gezwungen, aus ſei⸗ 
nen Geheimnuͤß Schanzen zu gehen, und ſich 
zu entdecken, welches er ſonſt nicht wuͤrde ge⸗ 
than haben. Wir wären noch wegen ihm in 
Ungewißheit. 

Baron. Bruder vun biſt ſehr ua 5 
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du ſelbſt Fehler, woruͤber du dir Vorwuͤrfe 
machen muͤßteſt, durch deine Säge fo zu dei⸗ 
nem Vortheil anwenden kannſt. 

Rapit. Ey du muſt nicht von Fehlern reden, 
nach der Tacktick kann man gar nicht fehlen. 


Fuͤnfter Auftritt. 
Die Vorigen, Bider. 


Bider. Eure Hochfreyherrlichen Gnaden 
ver geben, daß ich ohnangemeldet herein trete, 
ich habe denenſelben einen dringenden Vorfall 

zu berichten. Die ſaͤmtlichen Unterthanen ſin 
über die unbillige Verhaftnahme des Schaffers 
Buchholtz aufgebracht, daß ſie alle Arbeit verlaßen, 
und einmuͤthig auf deßen Freylaßung dringen. 

Baron. Er ſoll aber nicht frey gelaßen werden. 

Beider. Sie beſchwoͤren ſich insgeſamt über 
den Verwalter, nicht fo wohl über die Stren— 
ge, mit welcher er ihnen begegnet, als uͤber 
die verkehrten Anſtalten in der Wirthſchaft wor⸗ 
unter ſie am Ende mit leiden muͤßen. 

Baron. Sie muͤßen ſeine Anſtalten und 
Verfahren ſchon gewoͤhnen, denn ſie bekommen 
keinen andern. 

Beider. Aber ich glaubte ohnmaßgeblich Euer 
Hochfreyherrlichen Gnaden koͤnnten doch eine 
Anterſuchung anſtellen, um ihre Klagen zu ver⸗ 
nehmen. 

9 Ich habe keine Zeit hierzu. 
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Vider. Wollten ſich auch Dieſelben nicht 
ſelbſt wuͤrdigen die Klagen ihrer Unterthanen 
zu vernehmen, ſo koͤnnte es durch mich und 
andre unpartheyiſche Perſonen geſchehen, und 
Denſelben zu Dero Einſicht ſchriftlich uͤberreicht 
werden. 

Rapit. Der Mann hat Recht Bruder. Die 
Wirthſchaft des Verwaltes gefaͤllt mir nicht, 
er iſt ein Dumkopf, er hat, ſo wie ich von 
verſtaͤndigen Landwirthen vernommen , gar 
keinen Begrief von der Landwirthſchaft, er 
macht die dumſten Streiche, die den größten 
Schaden nach ſich ziehen. 

Baron. Nimm dich in acht Kapitain, daß 
dich die Tacktick nicht etwann irre führt, 
vielleicht hat er auch gedient. 

Kapit. Das iſt platterdings unmoͤglich, der 
Dumkopf wuͤrde ſonſt nicht heute meine 
Werker angetaſtet, und ſelbe zu demoliren ſich 
unterſtanden haben. Aus dieſem allein kann 
ich abnehmen daß der Kerl gar nichts nutz iſt. 
Folge du dem Mann (auf Bidern zeigend) 
und laß Verhoͤr uͤber den Kerl halten. 

Baron. Daraus wird nichts. 
Bider. Aber wenn nun die Beſchwoͤrden der 
Unterthanen gegründet wären, und Euer Hoch- 
freyherrlichen Gnaden wollen ſelbe nicht an⸗ 
hoͤren, was kann am Ende für Unglück daraus 

erwachſen! 

Baron. Gegründet oder yicht, ich * nicht. 

Hr 


* 
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Kapit. Du bekommſt wieder deinen Paroxiſ⸗ 
mum. 

Baron. Geduld Bruder! Ich handle nach 
der Tacktick ... wenn du einen Feldwebel 
bey der Kompagnie haſt, der mit denen Ge— 
meinen in vertraulichem Umgange lebt, darun⸗ 
ter die Mannszucht leidet, und du ſetzeſt ih⸗ 
nen einen ſcharfen der ſich nur als Vorgeſetzter 
zeigt, die Pflichten aufs puͤnklichſte fo dert 7 
fie wollten ihn aber nicht annehmen, wuͤr⸗ 
deſt du ihnen willfahren, und Ihnen den er— 
ſten wieder geben? 

Kapitain. Nimmermehr! 

Baron. Alſo? ... Hier iſt der nehmliche 
Fall. Der Herr (auf Bidern zeigend) lebte 
mit den Unterthanen in Gemeinſchaft, er ließ 
fie machen was ſtie wollten, nun ich ihnen ei⸗ 
nen geſetzt, der ſich nicht mehr von ihnen vor⸗ 
ſchreiben laͤßt, ſo gefaͤllt es ihnen nicht. 

Bider. Euer Hochfreyherrlichen Gnaden 
erlauben hiergegen eine Einwendung zu ma⸗ 
chen. Ich ſtehe es ein, ich habe den Fehler 
begangen, wenn es anders ein Fehler iſt, ſei⸗ 
ne Untergebne als Nebenmenſchen zu betrach- 
ten, ich habe aber dadurch nicht im mindes 
ſten den Nutzen meiner gnaͤdigen Oberherr— 
ſchaft auſer Acht gelaßen , ja ich traue mich 
zu behaupten, ich habe ihn mehr befoͤrdert als 
wenn ich deſpotiſch und bloß nach meinem 
Eigenduͤnkel gehandelt hätte. Es giebt Faͤll e 
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wo die Meynung des geringſten Mannes vors 
zuͤglich iſt, und ein Oberaufſeher iſt ſehr ſchaͤd⸗ 
lich der bloß darum den guten Rath ſeines 
Untergebnen verwirft, weil er ſeinem Stolz 
nachtheilig iſt. Ein ſolcher dient nicht ſeiner 
Herrſchaft ſondern feinem Hochmuth, und 
wenn mir Euer Hochfreyherrlichen Gnaden 
erlauben es zu ſagen, 19 al der Wenafker be⸗ 
ſchaffen. 

Baron, So iſt er juſt nach meinem Kopf. 
Man muß den beſten Gedanken eines Unter 
gebnen verwerfen, und ſeiner eignen Meynung 
folgen, wenn man auch vorher ſieht daß es 
ſchaͤdlich ſey, damit niemand ſagen koͤnne; 
das hab ich vorgeſchlagen. 

Kapit. O ho! Das iſt gefehlt! wenn mein 
Korporal ein ſchaͤrfer Auge hat, und den Feind 
eher entdeckt als ich, ſoll ich deßwegen wars 
ten, biß er mir anf dem Hals iſt und mich 
wegfaͤngt, bloß damit ich ihm nicht die Ehre 
laße, daß er beßer ſieht als ich? Was kann 
er und mein Souverain dafuͤr, daß ich ein 

blinder Dumkopf bin, | 


Sechſter Auftritt. 


Die Vorigen, die Baroninn. 


Baronin. Nun haſt du eine neue Probe 
deiner ungluͤcklichen Wahl mein Schatz, dein 
unverſtaͤndiger Verwalter hat alles in Aufruhr 

ge: 
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geſetzt. Es ſchreyet jeder uͤber ungerech⸗ 
gkeit che 

Baron. Laß fie nur ſchreyen N. ie wer⸗ 
den ſchon wieder aufhoͤren. 

Baronin. Aber warum ſoll man die keuthe 
mißvergnuͤgt machen bey einer Sache die ſo 
leicht zu heben iſt? Sie verlangen nur, daß 
man den armen Buchholz los laße. 
Baron. Das ſoll aber nicht geſchehen. 

Baronin. Hat er gefehlt daß er er deinen 
Nutzen geſprochen? er bach 
Baron, Er fol thun was man ihm be⸗ 
fiehlt. 

Baronin. J er nicht der ehrliche Mann 
von der Welt? | 
| Baron. Ja, aber deßhalb fol er doch nicht 

kluͤger ſeyn wollen, als ſein Vorgeſetzter. 

Baronin. Er hat aber die beſte Abſicht da⸗ 
bey? Warum ſoll er dafuͤr leiden? 

Baron. Er wird nicht davon ſterben. 

Baronin. Alle Unterthanen nehmen ſich fei- 
ner an, ſie wollen ihn mit b zug ha⸗ 
ben. 

Baron. Was anche man auf fie zu hören. 

Baronin. Du haft doch keinen Groll 3 5 
ihn 2 | 

Baron. Nein ich bin ihm gut. 

Baronin. Und du wilſt es ge nicht . 
ee! . 

Baron. Hierinn nicht. f 

Baronin. Nun fo habe ich es an dein er 5 
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Stelle gethan, um fernern Lermen zu ver: 
huͤten, habe ich ihn freygelaſſen. 

Baron. Daran haft du unrecht gethan, 
denn nun ſoll er aufs neue eingeſperrt wer—⸗ 
den, und ſeine zu erkannte Zeit da capo ie 
gen. 

Baronin. Mann! du erregſt hiedurch ben: 
gröften Unfug, warum willſt du, um einen 
Menſchen zu unterſtuͤtzen, dich ſelbſt vrrab⸗ 
ſcheuend machen? . 

Baron. Weil ich fo will! 

Baronin. Das iſt der unerhoͤrteſte Eigenfinn 
von der Welt! alles zu deinem Nachtheil zu 
behaupten. Warum laͤßt du Bidern nicht be⸗ 
ſorgen, wofuͤr er bezahlt iſt? Du giebſt dem 
Verwalter umſonſt Lohn, damit er dich rui— 
nire, iſt das erlaubt? hat Bider nicht dei⸗ 
nem Onkel die beſten und treueſten Dienſte 
geleiſtet? War nicht ſowohl ſein Herr, als 
die Unterthanen mit ihm zu frieden? warum 
laͤßt du ihn müßig gehen? und zahlft einen 
Unverſtaͤndigen? ... Beſinne dich mein 
Schaz, gieb Bidern alle Vollmacht wieder, 
die er ſonſt gehabt, und jage den andern fort. 

Baron. Das waͤre mir ohnmoͤglich! 

Baronin. Aber ums Himmels willen, du 
haſt ja die ſichtbarſten Beweiſe, die dir aus 
dieſer Abaͤnderung entſpringen, vor Augen! 
Baron. Cs iſt drauf angelegt, daß man 
ihn gern wieder haben moͤchte, das ſehe ich 
aber es ſoll eben darum nicht geſchehen 5 

ö * 
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Bider. Euer Hochfreyherrlichen Gnaden 
haben mich in einem falſchen Verdacht, wenn 
Sie glauben, ich ſuche zu regieren. Ich ha— 
be ja ſchon um meine Entlaßung angeſucht, 
und bitte noch darum! Wenn ich Vorſtellun⸗ 
gen mache, ſo geſchieht es blos aus Eifer 
fuͤr Dero Wohl, da ſie es aber nicht fo er⸗ 
kennen wollen, fo koͤnnen Sie mir keine groͤß— 
re Gnade erzeigen, als wenn Sie meine DIR, 
fe gewähren. 

Baron. Weder eins noch das andre, 

Bider. (geht voll Verdruß ab) 


Siebenter Auftritt. 


Der Baron, der Kapitain, und die 
Baronin. 


Bapit. Ey! Ey! Bruder, das iſt wieder 
alle Regeln der Kriegswißenſchaft, einem klu⸗ 
gen bewehrten Mann das Kommando abzu⸗ 
nehmen, und es bloß aus Eigenſinn einem 
Unerfahrnen zu geben. 

Baron. Itzt laße ich den Kerl wieder ein⸗ 
ſetzen, hernach gehn wir mit den Flinten an 
Teich Kapitain, komm bald nach. (geht ab) 

Baronin. Ach Gott! was wird mit der 
Zeit aus uns werden, wenn er fortfaͤhrt feis 
nem Kopf zu folgen! Ich muß ihm nach um 
Ungluͤck zu verhuͤten. (geht ab) 


Ach⸗ 
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Achter Auftritt. 
Kapitain allein. 


Mein Bruder muß hinter einer Heerde 
Ochßen zu Austheilung des Gehirns gekom 
men ſeyn! .. Ey! ey!. das geht weit!. 
Ich muß eine Kriegsliſt brauchen .. Ich wer⸗ 
de mein Teſtament ſo einrichten, daß er nicht 
Herr uͤber meine Verlaßenſchaft iſt, ſondern 
daß dieſelbe nur ſeinen Kindern zugehoͤrt, 
ſonſt laͤſt er ſich ſolche auch heraus ſpielen. 
Eigenſinn! Eigenſinn! Du biſt ein Freubeu⸗ 
ter der Gluͤckſeeligkeit; auf feinen Meynun— 
gen feſt beharren, wenn ſie Grund haben, 
iſt loͤblich; aber gute Rathſchlaͤge nicht erken⸗ 
nen wollen, bloß, weil man nicht will, vers 
dient das Tollhauß. 


Neunter Auftritt. 
Der Kapitain, Henriette, und Trum. 


Henriette. Liebſter Bruder! was höre ich, 
du Haft dich von Callatini einnehmen laſſen, 
daß du in feine Heurath mit mir willigſt? 

Bapit. Henriette! ich habe Urſache dazu, 
der Mann war mir bißhero unbekannt, nun 
ich ſeine Verdienſte kennen gelernt, kann ich 
ihm unmoͤglich meine Achtung verſagen, ich 
miüfte mich nur ſelbſt gering ſchaͤtzen. * 

Henriette. Alſo, weil er vorgiebt, er ſey 
Sol⸗ 
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Soldat geweſen, uͤberſiehſt du ſeine uͤbri⸗ 
gen Laſter, und willſt mithelfen mich aufzu⸗ 
opfern? du wareſt die einzige Hofnung, auf 
welche ich baute, und du laͤßt dich mir durch 
eine ſolche Kleinigkeit entreißen? 

RKapit. Eine Kleinigkeit? Henriette, das 
iſt keine Kleinigkeit, wenn man ruͤhmlich als 
Soldat gedient hat, was huͤlteſt du von mir? 
Henriette. Ich ſchaͤze dich hoch! ich liebe 
dich! .. aber mache dich meiner Liebe in dem 
wichtigſten Punkte meines Lebens durch deinen 
Beyſtand, den ich von dir ſuche, auch wuͤr⸗ 
dig! 

Kapit. Schweſter ! du weiſt nicht, was 
der Soldat fuͤr Pflichten hat, Vater, Mut— 
ter, Kinder und ſeine ganze Familie muß er 
hintanfegen um ſeinen Kammeraden beyzus 
ſtehen. 
Trum. Mit Euer Gnaden Erlaubniß; Ich 
bin von der Richtigkeit dieſes Sazes uͤberzeugt; 
und es iſt nicht mehr als billig, und ger 
rechte, daß er bey uns eingefuͤhrt worden. A- 
ber ich fange, mit Euer Gnaden Erlaubniß, 
an zu zweifeln, ob derjenige bey dem Eue⸗ 
Gnaden itzt dieſen Satz ausuͤben wollen ‚ ſolr 
ches verdiene? Ich fange zwar nicht erſt an 
zu zweifeln, ſondern wenn es mir Euer Gna⸗ 
den vergeben wollen, ſo muß ich ſagen, daß 
ich gleich anfangs in Zweifel ſtand, ob Sig 
nore Callatini auch, wie er vorgiebt, wuͤrk— 
lich Soldat geweſen fey? 
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Kapit. Trum! wo bleibt die Subordina- 
tion? ... Ich ſage dir ich habe ihn nach al- 
len Regeln der Jacktick bewehrt gefunden, 
und keiner, der nicht wuͤrklich Soldat gewe⸗ 
ſen, kann hierinnen ſo bewandert ſeyn. \ 

Trum. Es ſchmerzet mich, daß ich hierin 
nen nicht vollkommen Euer Gnaden Meynung 
ſeyn kann, aber ich ſtelle mir vor, er habe 
einiger großen Generals Schrifften gelefen, wor⸗ 
innen ſie die Welt in dieſer tiefen Wißenſchaft 
erleuchten, und habe ſich derfelben Gedanken 
fo eigen gemacht, daß er fie nun fuͤe eigne Er⸗ 
fahrung verkauft. War doch ein ſolcher Meu⸗ 
chelmoͤrder der Wahrheit, mit Euer Gnaden 
Erlaubnuͤß, einſt fo verwegen, mich zu über» 
reden, er ſey in eigner Perfon in Maftrich 
geweſen, und beſchrieb mir alles fo klar daß 
ich es glauben muſte, da es ſich doch in Fur 
zem darthat, daß er nur aus Beſchreibungen 
geredt. Kann dieſes hier nicht auch fuͤglich 
eintreffen? i 

Napit. Nein Trum; er redete zu gründlich, 
als daß ſeine Kenntniß nur entlehnt ſeyn ſollte. 

Trum. Und doch hab ich bemerkt, daß er 
von den Hornwerken eine ſchlechte ja gar 
keine Kenntniß haben muͤße, da er behaupten 
wollte, ſie koͤnnten nur in einem Lager gebraucht 
werden. A | | 

Rapit, Was redeſt du? Wem kann einfal⸗ 
len, daß fie bey einer Veſtung nicht recht nütz⸗ 

| lich 
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lich und noͤthig ſind die ſchwachen Plaͤtze zu 
bedecken 2 

Trum Dem Signore Callatini. Ich merk⸗ 
te es, mit Euer Gnaden Erlaubnis, gleich, 
daß es dieſelben nicht muͤßen bemerkt haben, 
ſonſt wuͤrden Sie einen ſo offenbahren falſchen 
Satz nicht unbewieſen gelaſſen haben. 

Bab it. Das kannſt du dir vorſtellen, und 
ich will ihn deßhalb bey der erſten Gelegenheit 
zu Rede ſtellen. 

Trum. Sollten Euer Gnaden noch groſſen 
Zweifel an meiner Vermuthung tragen? 

Kapit. Wenn er die Hornwerke nicht beß er 
kennt. 1 

Trum. Euer Gnaden waren, mit Euer Gnas 
den Erlaubniß, zu ſtark in dero eignen Bewei⸗ 
ſen vertieft als daß ſie voͤllig auf ſeine Saͤtze 
haͤtten Acht haben koͤnnen, ich aber, der ich, 
mit Euer Gnaden Erlaubniß, ganz kalt dabey 
war, habe nach mehr dergleichen an ihm be⸗ 
merkt. 

Aapit. Geduld Trum, ich will Ihn noch 
einmal vornehmen. Es iſt mir indeſſen nicht 
zu verdenken, daß, da ich zu tief in denen Ap⸗ 
prochen war, alle Nebe sorgt haͤtte bemer⸗ 
ken ſollen. 

Henriette. Und wenn er ai wirklich von 
dir bewehrt befunden wuͤrde, waͤre es wohl 
werth, daß du mich zu ihm zwingen, und 
unglücklich ſollteſt machen Wan hi 
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Kapit. Ich? Zwingen 2 Nimmermehr! 
wenn ich ihm auch das Wort rede, ſo iſt das 
ne 00 kein Zwang. 

Henriette. Er deutete mir es aber an; da 
er vor ſeiner Abreiſe bey mir war, daß du 
und der Baron ihn zu mir ſchicktet, mir zu 
ſagen, ich ſollte mich fuͤr ihn erklaͤren; wo 
nicht fo waͤrdet ihr mich dazu noͤthigen. 

Bapir. Das hat er geſagt? 

Henriette. Ja, nachdem er lange geſchmei⸗ 
chelt, und nichts uͤber mich erhalten konnte. 

Rapit. (ficht Trum ſtarr an, ſtoͤßt ei⸗ 
nigemal mit dem Stock auf die Erde, und 
ſagt nach einer pauſe.) Trum er war kein 
Soldat, weil er ſo unverſchaͤmt luͤgt. 


Zehnter Auftritt. 
Die Vorigen, die Baronin. 


Baronin. (aͤngſtlich) Ach Gott welch ein 
Ungluͤck! Herr Bruder helfen Sie. Mein 
Mann ließ den armen Buchholtz aufs neue 
mit Gewalt in Stock werfen, die Untertha— 
nen wiederſetzen ſich und drohen, ſich aufs 
aͤrgſte am Verwalter zu raͤchen. Kommen Sie, 
damit ein Mord verhuͤtet werde, ich befuͤrch⸗ 
te alles von ihrer Wuth. 

Kapit. Trum wir wollen Frieden ſtiften, 
der Gefangene muß auf freyen Fuß geſetzt, 
und mein Bruder uͤberzeugt werden, daß er 
ein Narr ſey! (geht ab, Trum folgt ihm.) 

. Baron. 
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Baronin. O daß es ihm Ernſt bleibe! 
kommen Sie mit Schweſter, wir ſind vielleicht 
nicht uͤberfluͤßig dabey. 

a Die Raſerey ſteigt aufs hoͤchſte. 

(ſie gehen beyde nach.) 


2 des 8 Aufzug. 


er — — 
—— 


after. Aug 
8 


Das Zimmer des Barons. 
Es iſt den folgenden Tag gegen Mittag 


Erſter Auftritt. 
Wilhelm ſitzt und ſchlaͤft, Konſtantia. 


BVonſtant. Bald Mittag und der ſchlaͤft 
noch! Wilhelm! Wilhelm! 

Wilhelm. (ſpringt auf) Euer Gnaden! 

Bonſt. Um Vergebung! Es iſt nur dero 
unterthaͤnigſte Dienerin Konſtantia. 

Wilh. Was will ſie? 

Bonſt. Reibe er ſich nur erſt ſeine Augen 
aus! Pfui, ein Menſch wie unſer artiger 

Wilhelm ſchlaͤft noch gegen Mittag! 
Wilh. Sie weiß viel, der Baron hat mich 
die Nacht nicht eine halbe Stunde ruhen laßen 
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— kaum war ich eingeſchlafen, ſo hoͤrte ich 
ihn wieder laͤuten, bald eine Pfeiffe Taback, 
bald Thee, bald ſonſt was. Die Bauern Ba— 
taille geſtern hat ihn ganz verwirrt gemacht! 

Bonft. Daran iſt er ſelbſt Schuld. Wenn 
der Kapitain und die Baronin nicht dazu ka⸗ 
men, ſie haͤtten gewiß den Verwalter begras 
den 2 

Wilb. Vielleicht hat es der Herr Verwalter 
noch befuͤrchtet, weil er ſich ſo eilig aus dem 
Staub gemacht hat ... Aber was bringt fie 
fuͤr ein Wind zu mir? | 

Bonft. Die Baronin läßt fragen ob er nicht 
weiß wo der Baron hin iſt? f 

Wilh. Er hat heute noch kein Wort mit mir 
geredt, als: ausreiten! Wenn ich das nicht ges 
Hört hätte, fo glaubte ich er habe die Sprache 
verlohren. Wo er nun hin iſt das weiß ich 
ſo wenig, als wie lange er ausbleiben wird. 

Bonft. Bey uns geht es nicht beßer. Die 
Baronin redet eben ſo wenig, bald weint ſie, 
bald giebt fie durch ihre zornigen Minen zu 
erkennen, daß ſie hoͤchſt unzufrieden ſey, aber 
mit wem, das kann ich nicht errathen. 
Wilh. So verſteht fie ſich ſchlecht aufsſ er= 
rathen; geſtern hat es einen heftigen Streit 
zwiſchen dem Baron und ihr abgeſetzt . 
Itzt wird ſie wohl merken mit wem ſie unzu⸗ 
frieden iſt? | 


Zwey 
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Zweyter Auftritt. 

Die Vorigen, der Kapitain. 
Kapitain. Iſt mein Bruder zu Hauß? 
Wilh. Nein Euer Gnaden. 

Kapit. (zu Ronſtantien) Ruffe fie die 
Baronin, aber bald ſoll ſie kommen, ich habe 
keine Zeit; und zugleich meine Urſachen wa— 
rum ich ſie hier ſprechen will. 

Bonft, Den Augenblick Euer Gnaden! 

(gebt ab) 
Dritter Auftritt. 
Der Kapitain, Wilhelm, 

Kapit. Wo iſt der Baron hin? 

Wilb. Ausgeritten. 
apit. Wohin? 
Wilh. Ich weiß nicht. 

Kapit. Mit oder ohne Hunde? 

Wilh. Ich weiß nicht. 

Kapit. Kommt er bald wieder? 

Wilh. Ich weiß nicht. 

Bapit. Weiß er wie er heißt? 
Wilb. (ſtutzt) Ich? 
Bapit. Ja. 

Wilh. Wilhelm! 

Bapit. Endlich hab ich doch etwas gefragt 
was er weiß, .. Er ſchickt ſich ſchlecht zum 
obſerviren! . Weiß er auch nicht wie lan⸗ 


ge der Baron fort ift ? 
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Wilhelm. Gegen drey Stunden. 
Kapit. So! ich befürchtete ſchon wieder, es 
wuͤrde ein: ich weiß nicht ertoͤnen. 


Vierter Auftritt. 
Die Vorigen, die Baronin. 

Rapit. (zu Wilh.) Sey er fo gut, bege⸗ 
be er ſich vor die Thuͤre, und wenn jemand 
fragt wer herin fey, fo ſage er fein Leib⸗ 
wort: ich weiß nicht. „ Le EN, 
Wilh. (geht ab) 

7 744 
Fuͤnfter Auftritt. 

Der Kapitain und die Baronin. 
Kapit. Vergeben Sie mir liebſte Frau Schwer 
fer, daß fie ſich auf mein Anverlangen haben 
her bemuͤhen muͤßen. Wir wollen hier unſern 
Mann erwarten um mit ihm abzuhandeln, ſie 
haͤtten alſo doch her gemuſt, und meinen krum⸗ 
men Fuß erſpahren ſie dadurch einen doppel⸗ 
ten Gang. 

Baronin. Ich bitte Sie liebſter Herr Bru⸗ 
der machen fie deßhalb keine Ent ſchuldtgung, 
ich habe Urſache ihnen wegen ihren guͤttigen 
Bemuͤhungen welche zu machen. Wollte nur 
Gott, daß fie nicht fruchtloß waͤren! 

Kapitain. Nur Geduld!... Mit ihrer 
Erlaubniß, ich muß mich ſetzen ich bin von 


dem Nachſetzen muͤde ... Set etz fie mich. 
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vors erſte, wir haben den Deſerteur eingeholt, 
ich habe ihn ſchließen, und dem Dider zum 
Verhoͤr übergeben laßen. 

Baronin. Gut. Wenn es nur mein Mann 
genehmiget! | 
ARopit. Da werden wir ihn erſt lange fra⸗ 
gen! Bider hat von mir den ſchaͤrfſten Befehl, 
ihn auf einmal zum Geſtaͤndniß zu bringen, 
das Geld fo in der Kaſſa fehlt, muß einen an⸗ 
dern Weg genommen haben, denn er hatte nur 
ſo viel bey ſich, als zur Reiſe noͤthig geweſen 
ſeyn wuͤrde, der Schuft muß alſo bekennen, und 
zwar ſogleich. Ich habe meinen Trum mit zum 
Verhoͤr commandirt, der wird ihm ſchon auf 
gut militairiſch die Zunge loͤſen, denn die mili⸗ 
tairiſchen Recepte ſind in dergleichen Faͤlle die 
beſten, es bleibt vor ihnen nichts verborgen. 
Ich hoffe wir werden ein Komplot entdecken, 
und es ſoll nicht viel fehlen wenn der Raͤdels⸗ 

fuͤhrer nicht den Strick erhalten ſoll. 

Baronin. Ich fuͤrchte nur immer mein Mann 
verdirbt alles wieder. Er iſt ſo eigenſinnig, 
daß, wenn er einmal fein Vertrauen auf je⸗ 
mand geſetzt hat, er lieber den groͤßten Schaden 
leidet, als feine Wahl beſchaͤmt zu ſchen. 

Fapit. Wenn der Schurde einmal bekannt 
hat, und als ein Schelm erklaͤrt iſt, dann will 
ich ihn ſchon lehren, ihn zu ſchuͤtzen! weiter . 
wenn wir damit fertig ſind, ſo wollen wir 
wegen der Lotterie und der Fabricke auch ernſt⸗ 
> Vorkehrungen machen, um ihn un 
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ten, fein Vermögen nicht fo muthwillig aufs 
zuopfern. Denn obgleich Callatini gedient has 
ben will, ſo kann er doch in dieſer Sache uner— 
fahren ſeyn. Will ſich aber mein Bruder nicht in 
guttem bequemen, ſo werde ich ſchon REN 
finden ihn zu zwingen. 


Sechſter Auftritt. 


Die Vorigen der Baron. 


Baron. Guten Morgen Matthias! wo wa— 
reſt du heute ſchon? ich wollte dich mit hab en 
und man konnte dich nicht finden. 

Ac pit. Ich war in einer dringenden Ange- 
legenheit aus. Wie haſt du 1 die geſtrigen 
Vorfaͤlle geſchlafen? 

Baron. Recht gut. 

RNapit. Nun? Machſt du wegen dem 8 
nen Verwalter keine Anſtalten? 

Baron. Was fuͤr Anſtalten? 

Rapit. Um ihn wieder zu bekommen? 

Baron. Warum das? 

Rapit. Damit er ſich verantworte: warum 
er ohne Rechnung zu legen feinen Abſchied hin⸗ 
ter der Thuͤre genommen. 

Baron. Was braucht es das? Wer nicht 
bleiben will der kann gehen. 

Baronin. Er hat aber, wie Bider ſagt, we⸗ 
nigſtens 20000. Thaler mit genommen. 

Baron. Das glaube ich nicht. 

Baronin. Es iſt kein Kreutzer in der Kaße 

gefunden worden. Daron 
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Baron. So wird man fie fehon in der Rech⸗ 
nung finden. 

Baronin. Bider hat in Eil die Rechnung 
abgeſchloßen, und ſagt, es muͤße ſo viel Beſtand 
bleiben. 

Baron. Er hat nichts mitgenommen, das 
laße ich mir nicht einreden, wenn das Geld 
fehlt, ſo haben es andre auf ſeinen Conto ge— 
nommen. | 

Kapit. Aber auf wem ſoll man nun muth⸗ 
maßen? 

Baron. Alle die zu erſt in fein Zimmer ger 
gangen muͤßen mir dafuͤr haften. 

RKapit. Bider und die übrigen Beamten, 
haben nach Rechtsgebrauch inventirt. 

Baron. So werden ſie es unter ſich getheilt 
haben, weil ſich der Abweſende nicht verant— 
worten kann. Er war jedem ein Dorn in Au— 
gen, nun will man ſich alſo an ihm raͤchen da 
man ihn fuͤr einen Dieb erklaͤrt, aber es ſoll 
ihnen nicht gelingen, ich nehme ſie alle beym 
Kopfe. 

Kapit. Aber ſihe nur Bruder was du da 
fuͤr eine Ungerechtigkeit begehen koͤnnteſt, wenn 
die Leuthe unſchuldig waͤren, und du wollteſt 
ſie fuͤr Diebe erklaͤren! 

Baron. Ich wuͤrde eine groͤßre Ungerech⸗ 
tigkeit begehen, wenn ich ihnen glauben und 
den Verwalter im Verdacht halten wollte; der 
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Bapit. Und doch iſt er alß ein Schelm ent⸗ 
laufen! | 
Baron. Er hat recht gethan, warum ſollte 
er ſich von der aufgehetzten Wuth unvernuͤnf⸗ 
tiger Bauern umbringen laßen? Ich kenne die 
gantz Karte, Herr Bider hat alles veranſtal— 

tet, aber er fol mir ſchon dafür buͤßen. 

Kapir: Geſetzt nun, das eine und das andre 
waͤre wahr, ſo koͤnnteſt du Bidern nicht beſſer 
uͤberzeugen, als wenn man den Verwalter 
ſuchte habhaft zu werden, damit er ſich aus: 
weiſen muͤſte wo er das Geld hingethan. Faͤn⸗ 
de ſichs nun, daß deine Leuthe den Abgang 
faͤlſchlich vorgegeben fo wäre es alsdenn um fo. 
leichter hinter das gegen den Verwalter ge— 
machte Komplot zu kommen, um exemplariſch 
zu ſtrafen. Ich daͤchte alſo du ſollteſt, ohne 
fernern Zeitverluſt dem Verwalter nachſetzen 
laßen. 

Baron. Daraus wird nichts Mathias. 

apit. Aber da es das einzige Mittel iſt 
hinter die Wahrheit zu kommen, warum nicht? 

Baron. Ich möchte dem rechtſchafnen Mann 
feinen ſolchen Verdruß machen. 
Veapit Aber feine Ehre wird ja dadurch 

gerettet, wenn er ehrlich iſt. 

Baron, Daran iſt kein Zweifel. 

Aapit. Auf die Art wie du willſt, Wird man 
nie erfahren, wer der Schelm ſey; man muß 
feinen verdammen ehe man nicht beyde Theile 


gehoͤrt hat. 
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Faron. Ich werde ſchon die Wahrheit ent 
becken, ohne den armen Mann ſo zu beſchaͤmen. 

KBapitain. Du kaͤnnſt niemahls ernſthaft zu 
Werke gehen, wenn er nicht ſelbſt zu gegen iſt. 
Wer entweicht, ohne Rechnung zu legen, der 
muß ſich alles gefallen laßen, was man ihm mit 
auf den Weg giebt. Folge mir Bruder, 

Baron. Nein, eher will ich das Geld ver: 
liehren. 

Kapit. Aber fo machſt du ihn ja ſelbſt zum 
Diebe, jedermann wird ſagen: er hat 20000. 
Thaler amen en 

Baron. Wenn Ichs nur nicht ſage, ſo iſt ſei⸗ 
ne Ehre ſchon gerettet. | 

Bapit. Und alfo willſt du unſchuldige Leu— 
the mit in Verdacht bringen? 

Baron. Die dadurch in Verdacht kommen, 
find nicht unſchuldig. 

Repit, Man kenn es ihnen aber nicht ber 
weiſen? 

Baron. Gel wenn Ich es glaube. 

Zapit, Alſo willſt du lieber eine Ungerech— 
tigkeit begehen, als deine Wahl beſchaͤmt zu 
ſehen? 

Baron. Ich Habs nicht unrecht, 

Kapit. Gut. Was Du nicht willſt, haben 
andre an deiner Stelle gethan. Der Herr 
Verwalter iſt ſchon wo er hingehoͤrt, im Loche⸗ 
Baron. Wieder meinen Willen? 

Rapit. Ja, ich ſahe es voraus daß du fo 
. wuͤrdeſt, und, um nicht unſchuldige 
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Leuthe ungluͤcklich gemacht zu ſehen, habe ich 
es vor meinen Kopf gethan. Man muß die 
Leuthe hindern Ungerechtigkeiten zu begehen, 
das iſt die Pflicht eines rechtſchafgen Mannes, 
noch mehr eines Bruders. Er wird itzt exa— 
minirt, ich hoffe du wirſt dich in deiner Muth⸗ 
maßung gewaltig geirret haben. 

Baron. Er ſoll ſo gleich auf freyen Fuß 
geſtellt werden, wo iſt er? 

Bapit. Das ſollſt du nicht erfahren, bis 
du es nicht mehr hindern kannſt. 

Baron. Ich will aber 

Kapit. Dasmal ſollſt du nicht wollen. 


Siebenter Auftritt. 


Die Vorigen, Nathan. 


Baron. Was bringſt du? 

Tathan. A beßere Nochricht als geſtern 
gnodiger Herr Baron, wenigſtens wird ſie ſeyn 
noch ihrem Kopf; weil ich ihnen geſtern mit 
meinen Reden zu wieder wor. Freuen ſie ſich 
Gnodiger Herr Baron, der Fabrickeninſpec— 
tor, hot mit die hundert tauſend Gulden, ſo 
er geſtern von ſie hat angewieſen bekommen, 
ganz ſpot in der Nacht, ſich unſichtbar gemacht. 
Iſt er ins Waſſer gefallen oder erſchlagen wor— 
den, dos weiß man noch nicht. Auf der Poſt 
ſogt mon ober, doß juſt ſo ein Herr, als der 
Herr Inſpector iſt, mit vier Pferden, ganz 
allein, abgefahren ſey. 

Ba⸗ 
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Baronin. (fälle auf einen Seſſel) Um Got⸗ 
teswillen! 

Baron. (nimmt eine priſe Taback) 

Bepit, Die Leute bekommen alle auf eiumahl 
Luſt zu reifen ! 

Nathan. Wonn fie erfohren wollen, gno— 
diger Herr Baron, worum er fort gereißt iſt, 
ſo hoben fie die hoͤchſte Zeit, Anſtolten zu 

mochen, domit man ihm geſchwind jemanden 
nachſchicke der ihn wider zuruck weiſt, eh er 
uͤber die Graͤnze holcht. | 
Kapit. Was unterſtehſt du dich Jud! 
Glaubſt du daß der ehrlicher Mann Geld mit— 
nehmen wird? Seine Untergebne werden ihm 
ſo viel Schwierigkeiten gemacht haben, daß 
er aus Verdruß abgereißt ſeyn wird, und das 
Geld werden ſie genommen haben. Nicht 
Bruder? f 
Baron. (ganz gleichguͤltig) Es iſt auch 
moͤglich! er 
 Aapit. Nun da hoͤrſt du es. Mein Bru⸗ 
der muß doch wißen was er für Leute hat, ein 
ſchlechter Kapitain, der nicht die Auffuͤhrung 
und Denkungsart ſeiner Leute kennt. 
Nathan. Weh mir! A fo gewiß fol ich 
noch reich werden, als der Herr Inſpector 
ſich in die 100000. Gulden verliebt, und fie 
aus Affection mitgenommen hat! ... Alle 
Leute in der Fabricke hot er geſtern ausge— 
Ha damit er allein ſey. Alle ſeine Sa⸗ 
en hat er mit fort, und wenn es ihm nicht 
zu 
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zu viel Auffenthalt gemacht haͤtte, ſo glaube 
ich, er wuͤrde die ganze Fabricke mit ſich ge⸗ 
ſchleppt hoben. Gnodiger Herr Baron, ent— 
ſchließen ſie ſich geſchwind , wenn ſie den 
Herrn Inſpector noch einmal ſprechen wollen; 
ſonſt kommt er ihnen aus dem Geſicht. 
Baron. Warum ſoll man erſt Unkoſten ma⸗ 
chen? | 
Nathan. Wohr iſt es, worum ſoll der gno⸗ 
dige Herr Baron a funfzig Dukoten wagen 
zu verliehren um hundert tauſend Gulden zu 
erwiſchen, es lohnt nicht der Muͤh! 
Baronin. Wie! auch hiebey wollteſt du 
gleichguͤltig ſeyn? | 
Baron. Mein Schatz, die Mühe wäre ver- 
gebens; mann wird ihn nicht mehr einholen. 
Baronin. Man kann es doch verſuchen. 
Baron. (ganz gleichguͤltig) Ich will 
nicht. N Ä 48 
Nathan. Gnodige Frau Baroninn, wo— 
rum ſoll der Herr Baron, dem Herrn In⸗ 
ſpector den Weg doppelt mochen loßen, er 
Wurde doch wieder über die Graͤnze gebracht, 
beßer doß er ſo druͤber kommt, als daß man 
ihm erſt die Begleitung zahlen muͤßte. So 
wohr ich leb, wenn mon mir geſogt haͤtte der 
Herr Baron habe ſo einen eignen Kopf ich 
wurde ihm ins Geſicht geſogt hoben, doß er 
ſey ein Ehrabſchneider! Aber itzt, wenn mon 
mir ſogt, der Herr Baron ſey hungrig, weil 
er drey Toge nichts gegeßen, und jemand den 
er 
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er nicht leiden kann, hobe ihm gebrocht eine 
delikate Speiſe, er bekomme ſonſt nichts, 
wenn er die nicht annaͤhme, ſollte er auch er⸗ 
hungern, er hobe ſie aber doch ausgeſchlagen, 
und wolle lieber ſterben ... Glauben will 
ichs, a ſu wohr ich leb! Scherz bey Seite Gno⸗ 
diger Herr Baron, eee ſie doß mon An⸗ 
ſtalten mache 

Baron. Wer weiß , ob er auch wirklich 
fort iſt. 

Nathan. Ob er auch fort if? — Wey 
wir! Ich ſoll treiben meinen Spaß mit fie, 
Glauben ſie mir, e ſo wohr ich ein ehrlicher 
Mann bin, e ſo wohr iſt er fort, die hundert 
tauſend Gulden werden ſie brauchen, loßen 
ſie ſie nicht e ſo kommod abreiſen. Ich hob ſie 
noch nicht geſagt doß die zwa großen Looſe 
find gezogen worden, do muͤßen fie bezahlen 
einmahl hundert funfzig tauſend Gulden, weh 
mir mein ſchoͤnes Geld! 

Baronin. Entſetzlich ! Was hat dir Klings⸗ 
berg geſtern prophezeit? 

Baron. Das freuet mich von Herzen! 
Nathan. Dos freut ſie gnodiger Herr? 
Schode daß es die Welt nicht weiß, daß der 
Herr Baron eine ſolche Freude hoben ihr Geld 
zu verliehren, viele wuͤrden ſich bemuͤhen ih⸗ 
nen Freude uͤber Freude zu mochen, und ſie 
ihr Geld abzunehmen. Worum freut es fie? 
Baron. Weil die Leute kuͤnftig deſto eifri⸗ 
ger ſetzen werden. 

. Na⸗ 
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Nathan. Iſt es ausgemacht, doß der Gno⸗ 
dige Herr Baron hernach ihren Verluſt wie— 
der bekommen? 


Achter Auftritt. 


Die Vorigen, Klingsberg, ein Komißair. 


Baronin. (laͤuft Klingsbergen entgegen) 

Ach beſier Klingsberg! 

. Alingsb. Geduld gnaͤdige Frau! 

. zommißeir. Herr Baron, ich habe auf 
Obrigkeitlichen Befehl, ihnen zu berichten, 
daß ſignore Callatini, Dero Bevollmaͤchtigter, 
die heutige Ziehung der Lotterie ſo geſchickt 
zu regieren gewuſt, daß unter fremden Namen, 
das Loos von hundert, und das von funfjig 
tauſend Gulden fuͤr ihn ſelbſt ſi nd gezogen 
worden. 

Kapit. Das iſt der dritte. Iſt er entwifcht? 
Rommiß. Nein, er iſt auf obrigkeitlichen 
Befehl in Verhaft gebracht worden. 

Rapit. Ey das iſt nicht erlaubt, nicht wahr 
Bruder? 

Rommiß. Da er nun Sie als das Publi⸗ 
kum öffentlich betrogen hat, ſo iſt hoͤhern Orts, 
die Ziehung fuͤr nichtig erklaͤrt worden, und 
dem Herrn Baron hiermit durch mich angedeutet, 
daß dieſelben morgen einen andern Bevollmaͤch— 
tigten beſtimmen und die Ziehung de novo vor⸗ 
nehmen laßen. Daß aber der Betrug entdeckt, und 
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der Herr Baron eine ſo anſehnliche Summe 
nicht verlohren haben, iſt allein Herrn von 
Klingsberg zu danken, der hat dem ſignore Cal- 
latini feinen Kunſtgrif bemerkt und verrathen. 
Baronin. (zu Älingsberg ) O Sie recht: 
fchafner Mann! was find wir Ihnen ſchuldig! 

Baron. (zu Rlingsberg) Was hat es 
ihnen angegangen, mein Herr! habe ich fie. 
zum Aufſeher beſtellt? Daß doch die Leute ſo 
gern ungeruffen ſich in die Sachen mengen, an 
denen ſie keinen Theil haben! 

. Zommiß. Wie Herr Baron, fie find hier⸗ 
über aufgebracht.. 

Baron. Warum nicht! wenn ich zufrieden 
Un 

Aommiß, So iſt doch die Obrigkeit nicht 
zufrieden! Es iſt ein Betrug worunter jeder 
mitſpielende Theil leidet. Herr Baron fie ſe⸗ 
zen ſich hierdurch einem Verdacht aus der ih⸗ 
nen ſehr nachtheilig ſeyn kann, man wird glau⸗ 
ben der Betrug ſey mit ihrem Vorwißen uns 
ternommen worden. 

Baron. Was reden Sie mein Herr? 

Kapit. Nicht anders; wer Schelmen vers 
theidigt, muß mit Ihnen verſtanden ſeyn! 

Kommiß. Vergeben fie, ich muß deshalb 
Anzeige machen, ohnfehlbar wird man ſich an 
ſie ganz allein halten. 

Baronin. O mein Herr! verziehen fie, ein 
blinder Eyfer meines Mannes für die Leuthe, 
wer er einmal in feinen Schutz genommen, treibt 

ihn 
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ihn an, ſo zu verfahren! Ich bitte dich mein 
Schaz, mache dich dadurch, daß du dich ei— 
nes Betruͤgers annimſt, nicht mit ungluͤcklich! 

Baron. Ich laſſe mir gefallen morgen bie 
Ziehung wieder vorzunehmen, aber Callatini 
muß auf freyen Fuß geſtellt werden. 

Rommiß. (zur Baronin, die ihm immer 
zuruͤckhaͤlt) Vergeben mir Euer Gnaden, die 

Sache kommt mir ſehr verdächtig vor, viel- 
leicht irren fich dieſelben ſelbſt in ihrem Ger 
mahl. 

Baronin. Nimmermehr! haſt du alle Ver⸗ 
nunft verlohren ! 

Fapit. Dich wegen einem andern für einen 
Schelm erklaͤren laßen! | 
Baron. Ich will meinen Willen haben! 

Klingsb. Aber Herr Baron! bedenken fi e 
ihre Ehre und Glück! 

Baron. Das geht mich an, nicht Sie. 

Rommiß. Ich habe genug. Leben Sie 
wohl. (will fort) 

Rapit. (haͤlt ihn auf) ur mein Wort, 
ae einige Augenblicke! 


Neunter Ani 


Die Vorigen, Bider, Trum, und 
Buchholtz. i 


Nm Le er fie eo). Nun? ? 
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Trum. Der Dieb iſt, mit Euer Gnaden 
Erlaubniß, entdeckt! 

Bider. (zum Baron) Auf beſondern Be⸗ 
fehl des Herrn Kapitains haben wir uͤber den 
eingebrachten Verwalter Verhoͤr gehalten, und 
ihn durch Zwangsmittel zu einem volffomnen 
Geſtaͤndniß gebracht. 

Trum. (zum Rapitain) Weil es Euer 


Gnaden erlaubt haben! 


Kapit. Schon recht. 
Baron. Gu Bidern) Ich werde ihn auf 
Meine Befehle warten lehren! j 
Nathan. Auch wieder nicht recht. (zum 
Kapitsin.) Hot ihm der Herr Verwalter eine 
Freude gemocht? 
Bapit. Ja mit 20000 Thalern. 5 
TLathan. Worum loſt mir dem Herr re 
nicht feine Freude? 
Bider. Ich konnte mir wohl vorſtellen, daß 
es Euer hochfreyherrlichen Gnaden unguͤn— 
ſtig anfehen würden, aber ich hatte mir verz 


genommen zu ihrem Nutzen zu handeln, und 


ſollte es mir auch noch ſo uͤbel ausgelegt wer— 


den. Der Verwalter hat alſo eingeſtanden, 


daß er die in Kaſſa vorraͤthig ſeyn ſollende 


20140 Thaler durch Wechßelbriefe nach Ve— 
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nedig uͤbermacht habe, und nie wieder ent— 

ſchloſſen geweſen waͤre, zuruͤck zu kommen. 
Kapit. Das glaube ich ihm auf meine Ehre! 
Bider. Dieſen Brief hat er uns ausgefolgt, 


worinnen ihm Signor Callatini aufträge, 


ihn 
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ihn auf der erſten Graͤnzſtadt zu erwarten, 
wohin er als geſtern auch den Fabrickeninſpek⸗ 
tor mit 100000 Gulden abſchicken wuͤrde, weil 
er merke, daß ihm fein Anſchlag auf Fraͤu⸗ 
lein Henriette mißlingen würde , fo bald er 
den bewuſten Nuzen aus der heutigen Zie⸗ 
hung der Lotterie wuͤrde gezogen haben, wuͤr⸗ 
de er auch ohne weiters abreiſen. 

Kapit. Ein ſaubres Komplot, der Anſtif⸗ 
ter ſoll gewiß haͤngen! 

Bider.. Was befehlen nun Euer Hochfrey— 
herrlichen Gnaden weiter? | 

Baron. Den Verwalter loßzulaſſen, und 
ihm 100 Dukaten Reiſegeld zu geben. 

Nathan. Eine ſtarke Strafe! 

Bider. (macht eine Verbeugung und will 
gehen.) 

Kapit. Nein! Nein! daraus wird nichts, 
ich will nicht meine Hand, wie ein Narr im 
Spiel gehabt, haben. Warte er noch. (zum 
Baron) Hoͤr du, wenn du mit Vosbewußt 
dich beſtehlen und mit Vorſatz ein Bettler 
werden willſt, ſo muß man dir einen Vor⸗ 
mund ſetzen. Und dafuͤr erklaͤre ich mich. 
Ich ſuchef nichts dabey als deinen Nuzen. Die 
Raͤuberbande muß man nicht fo entkommen la- 
ßen, ſie muͤßen gehoͤrig beſtraft werden .. a 

Nathan. Nun weiß man auch, wo der Herr 
Fabrickeninſpektor zugereiſt iſt, um ſo leichter 
kann man ihn einhohlen. 

Bapir. Das muß alles geſchehen. (zu Bi⸗ 
dern 
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dern) Den Kerl fol man aufs ſchaͤrfſte ver— 
wahren, daß kein Menſch mit ihm rede! 

Buchholz. (laͤuft ab) 

Baron. Und ich will es durchaus nicht, hier 
habe Ich nur zu befehlen, (zu Bidern) Gleich 
laße er ihn frey, oder er kommt an ſeine 
Etelle. | 

Bapit. Nicht von der Stelle. Ein toll⸗ 
ſinniger kann nichts befehlen, und der iſt eu— 
er Herr! 

Baron. (u Blingsbers) Sie mein Herr 
betreten meine Schwelle nie wieder; das ra— 
the ich ihnen! Und laßen fie es kuͤnftig blei⸗ 
ben ſich um fremde Sachen anzunehmen. 


Sum RKommißair) Den Signor Callatini 


bitte ſogleich frey zu geben. Ich werde für al⸗ 
les ſtehen! 

Bommiß. Für die Folgen muͤßen fie ohne _ 
hin ſtehen, aber deßwegen kann, und wird 
die Obrigkeit den Callatini doch nicht frey 
geben. 

Baron. Warum nicht? i 
Kommiß. Weil er das Publikum betrogen 
hat. 
Baron. Da ich aber den Schaden erſetze? 
Bommiß. So behält deßhalb das Gericht 


die Gewalt uͤber ihn, als einen Betruͤger. 


Baron. Gut, ich will ihn gewiß verthei⸗ 
digen. 

EBlingsb. So was haͤtte ich mir nicht vor⸗ 
e Wolan Herr Baron Sie ſind nicht 
9 werth, 
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werth, daß rechtſchaffne Leute mit ihnen um⸗ 
gehen, leben ſie mit ihren Betruͤgern, weil 
ſie ihnen ſo angenehm ſind. Ich will ihr 
Hauß nicht mehr betreten, es iſt mir leid, 
daß ich nur einen Schritt zu ihrem Beſten ges 
than habe. (will fort) 

Baronin. Freund! 

Kapit. Recht! Wer wird der Narr ſeyn 
einen mit Gewalt aus den Kanonenkugeln zu reis 
ßen, und Gefahr lauffen ſelbſt erſchoßen 
zu werden, wenn er aufs ruffen nicht zurück 
will. Ich gehe auch mit. | 

Saronin. Ich beſchwoͤre Sie, verlaßen fie 
mich nur itzt nicht! 


Zehnter Auftritt 


Die Vorigen, Henriette. 


Baronin. O Schweſter! kommen fie bel: 
fen ſie mir dieſe zwey hier behalten, 

Kapit. (uimmt Henriette, und giebt fie 
dem Klingsberg) Hier Herr von Klingsberg 
empfangen fie meine Schweſter, für die Mit⸗ 
gabe werde ich ſorgen. Und nun, ſo wahr ich 
Kapitain Tronk bin, aͤndere ich meine Geſin⸗ 
nungen nie wieder! we; 

Henriette. Ich danke dir, und glaube dei- 
nen Worten fo feſt, daß mir auch nicht ein 
Gedanke von Zweifel mehr einfallen ſoll! 

Baronin. (tritt zum Baron, der ſich ganz 

gleich⸗ 
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gleichgültig in einen Seßel geworfen, und 
redet ihm zaͤrtlich, und eyfrig zu fein Wohl 
zu erkennen, er hoͤrt fie nicht an, oder ant⸗ 
wertet ihr durch kalte Minen die anzeigen 
daß er ihre Bitten nicht gewaͤhre.) 

Klingsb. Herr Kapitain! von ihrer Hand 
nehme ich Henrietten mit Entzuͤcken an! 

Henriette. Von des Barons ſeiner etwann 
nicht? 

Klingsb. Ich wuͤrde ſie nicht verſchmaͤhen, 
aber mein Herz waͤre nicht ſo heiter dabey! 

Henriette. Seht doch! 

Bapit. Er hat recht, von dem erhält man 
nur eine Portion Eigenfinn mit, 

„Henriette. Aber, was wird nun Signor 
Callatini ſagen? 

Napit. Denke an den Schuft nicht mehr, 
ob er gleich Soldat war, ſo iſt er doch ein 
elender Kerl! und ich will wetten bloß 
deßhalb weggejagt worden. 

Nathan. Soldat! Ey, wer hot ſie das g 
ſogt gnodiger Herr? Er iſt kommen vor 15 
Jahren mit Lemonien und Kaſtanien zu han— 
deln hieher, alle Landsleuthe von ihm haben 
geſogt, daß er nie wos anders geweſen ſey? 

Fapit. So hat der Lumpenhund mich noch 
belegen. Doch wenn ich recht Acht gegeben 
haͤtte, fo waͤre er nicht damit bey mir aufger 
kommen, da er ſich an den Hornwerken ſo 
groͤblich verſtoßen hat. 

Trum Ja dadurch hat er mir gleich die 
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Augen geoͤffnet, mit Euer Gnaden Erlaub⸗ 
niß. Das erſtemahl, daß ich fruͤher etwas 
entdeckt habe, als Euer Gnaden, doch es war, 
mit Euer Gnaden Erlaubniß, nicht Mangel 
der Sinſicht, ſondern nur aus Eyfer einige 
Unachtſamkeit von Euer Gnaden ſchuld, daß 
es di ſelben nicht noch eher, als ich hätten 
merken ſollen. 

Daronin. (welche bisher in gebeim mit 
dem Darou geſprochen) So ſey es! Wenn 
dir nichts die Augen oͤfnen kann, ſo will ich 
ebenfalls heute noch ſamt meinen Kindern 
dein Haus verlaſſen. Und ich bin deßen ge⸗ 
wiß! Ich werde gegen dich Schutz finden, 
daß du deine Kinder bevor hinlaͤnglich verſi— 
chern wirft muͤßen, ehe du Erlaubniß erhal— 
ten wirſt dich gaͤnzlich zu Grunde zu richten. 

Kapit. Recht Frau Schweſter, wir wollen 
in einer Colonne ausmarſchiren! 

Baron. (ganz gleihgülig) Matthias! du 
wirſt da bleiben! 

Bapit. Nein, daß wird Mathias nicht, ich 
berſichere dich! Trum kein Wort! ich will 
mir ein Feld kauffen, wor wir unſre Schan⸗ 
zen aufwerfen koͤnnen. 

Trum. Das iſt wahr! und wenn Ener Gna⸗ 
den dazu feſt entſchloſſen ſind, ſo koͤnnen wir, 
mit Euer Gnaden Erlaubniß, eines ſuchen, 
wo ein Bach dabey iſt, fo koͤnnen wir zus 
gleich einige ruͤhmliche n mit Schiff? 
bruͤcken vornehmen. 

Bas 
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Napft. Herrlich! Trum! herrlich! kommt 

Kinder „gleich wollen wir aufbrechen! 

Baron. Mathias ! warte doch nur — — 

Ropir. Nicht einen Augenblick! Trum pa- 

cke zuſammen, das ſchwere WEN es 

nicht. 

Baron. Ich bitte dich Mathias! 
Kapit. Ey ich habe dich vorhin oft gebe— 
ten, und du haſt nicht gehoͤrt. 8 

Baron. Ou willſt mich verlaßen? 

Kapit. Du verdienſt es! 

Baron. Ich laße dich durchaus nicht fort. 

Bapit. (ſtoͤßt mit dem Stock auf die nu 

de) Wer ſoll mich halten? 

Baron. Ich. 

Bapit. Das will ich ſehen. March! 

Baron. Wir mollen kapituliren — — 

Aapit. Halt. Wenn chamage ge ſchlagen 

90 — — laß hoͤren. | 

Baron. Ich kann unmöglich ohne dich le— 
ben. 

EBapit. So mache, daß ich mit dir leben 
N kann. 

Baron. Ich lege dir ja nichts in Weg. 
Bapit. Das iſt das geringſte. «Höre, ich blei⸗ 
be da, mit dem Beding, daß du alle die Spitz⸗ 
buben die dich fo betrogen haben; theils in- 
fam cafſiren) theils juſtificiren leſt. 

Baron. Aber was haben ſie dir dann ge⸗ 
a ! | 
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Bapit. March! der erſte Punkt abgeſchla⸗ 
gen, nun iſt an keine Kapitulation zu denken. 
Klingsb. Was halten wir uns auf, er 
treibt feinen Spott mit uns. (fie wollen fort) 
\ Baron. Mathias ich gehe es ein. a 
Bapit. Halt! Gut. Der wepte Punkt, daß 
du deine Einwilligung zu unſrer Schweſter 
Heurath giebſt. | 4 — 
Blingsb. Ehe nehm ich fie ohne Kermögen, 
als daß man ihm feine Einwilligung abnoͤthige 
und ich in fein Haus wieder kommen ſoll. 
Baron. Ich ſtehe es zu; Er ſoll ihr Heu⸗ 
rathguth haben, aber nun laß mich auch vor⸗ 
ſchreiben — — 
4 pit. Laß hören. Y 
Baron. Da ich mich mit Leuthen eingelafen 
habe, die mich betrogen, und ich nicht allein 
im Stande bin, mich aus dieſem Labyrinthe zu 
ziehen, fo iſt es unſers kuͤnftigen Schwagers 
Schuldigkeit mir beyzuſtehen. Ich will alſo, 
daß er ſowohl wegen der Lottrrie, als mei⸗ 
ner Fabricke alle Vorkehrungen zu meine 
Beſten mache. Weil er doch fo einſichtsvoll 
iſt, ſo wird es ihm nicht ſchwer fal 
das aber nicht geſchieht, ſo wer 
finden ſeine Heurath zu hintertreiben. 

Baronin. Beſter Maun, dieſen punkt wird 
man dir wohl nicht abſchlagen! 1 
Klingsb. (umarmt den Baron.) Wahr: 
haftig nicht Herr Baron! und ich mar 
che mich anheiſchig die e Rechtfertigung | 
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wegen meinen Vorkehrungen, die ich treffen 
werde, abzulegen! 

Nathan. Dos wor ein Eigenſinn, der wos 
werth iſt! 

Bapit. (umarmt en Baron) Alles einge⸗ 
ſtanden! i 

Baron. (zum Bommißair.) Mein Herr, 
dieß iſt mein Bevollmaͤchtigter! 

Klirgab. Wir wollen ſogleich in die Sadt 
um die noͤthigen Anſtalten zu machen. Doch 
iſt uns der Verwalter zum Prozeß des Callati- 
ni nothwendig. 


Eilfter und letzter Auftritt. 


Die Vorigen, Buchholz. 


Buchbolz. Ich habe alles befohlen, es wird 
ſicherlich niemand zu ihm kommen. 

Blingsb. Wir wollen ihn heute noch in die 
Stadt bringen laßen. 

Bapit. Ja, und er ſoll das Kommando 
über ihn haben u Buchholz.) 

Buchholz. Ueber wen? 

Kapit. Ueber den kaſſirten Verwalter. 
Buchholz. Mit Freuden! mit Freuden! 
Elingsb. Geſchloſſen auf einen Wagen, mit 
S6 Mann bewacht, ſogleich, damit er noch bey 

Tage in die Stadt mme 
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Rlingsb. (zum Kommifair.) Haben Sie 


die Gütte fogleich die Steckbriefe für den Ja⸗ 
bricken Inſpektor zu beſorgen. 


Nommißair. Er ſoll un nicht entlaufen! 


(geht ab.) 
Baronin. (zu Alingebetg.) Liebſter Bru⸗ 


der! (zum Baron) Beſter Mann! welchem N 


Gram wird mein Herz entriſſen! 


Bider. Ich bitte mir aber von Ener hoch⸗ 
freyherrlichen Gnaden fuͤr meine geleiſteten 


Dienſte ganz unterthaͤnigſt aus, mir meine Entla⸗ 
ßung zu ertheilen. Ich kann bey ſo wenigem ‚Zur 


trauen fo diefelben in mich haben, unmöglich laͤn⸗ = 


ger dienen. 


Baron. (ganz gleichgültig) Das geht nicht 
an! er wird von nun an meine Guͤther fo ver= 


walten, wie unter meinem Onkel. Auſſerdem 


hat er nichts von mir u erwarten. 
Tathan. (zu Bidern.) Sein fie ruhig Herr 
Wirthſchaftsrath! was wollen ſie mit einem 
eigenſinnigen Kopf anfangen. 
Baronin. RN) Ich werde ihn nicht 
vergeſſen! 
ERapit. (zum Baron.) So wollen wir bir 
Ben erlauben eigenſinnig zu ſeyn! ! 
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